N 44. a Donnerſtag, den 21. Februar 1901. 28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
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\ . die 6 geipal. Kleinzeile oder deren Raum für Biefiae 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzelgen Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Diente Zeitung. 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Erſcheint täglich Abends 1 
Sonn- und Feittage ausgenommen. Bezu spreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriſtleitung: Brüdenkrahe 54, 1 Treppe. Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Sprechzeit 1011 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. gernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. | 


Tg 


Beziehungen zu den ruſſiſchen Regierungskreiſen 


t Abg. Singer (Spz.) kommt nochmals auf das von wird durch folgende Beſtimmungen erſetzt: Di 
Vom Reichs * dem Flottenverein erlafjene Sirtular zurüd, ſteht. Das ruſſiſch⸗offiziöſe Blatt konſtatirt zu⸗ Mitglieder des Reichstags erhalten aus Reichs 
r Staatsſetretär v. Bo biel Sti: 3% febe Das) nächſt den Unterſchied zwiſchen der Haltung der mitteln freie Fahrt auf den Eiſenbahnen, für die 


Am Tiſch des Bundesrats: Kommiſſare. Zirkular des Flottenvereins nicht als eine politiſche Agi⸗ 
Bräfbent Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um tation an, ſonſt wäre ich dagegen eingeſchritten. Ich 
1 Uhr 20 Min, und gedenkt des Ablebens des Abg. Grafen habe auch nur geftattet, daß es zur Anſicht geſchickt wird, 
v. Bismarck⸗Bohlen. (Die Abgeordneten erheben fic) von und habe abgelehnt, es ſelbſt zu empfehlen. 
ihren Plätzen.) Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Werner 

Erſte Beratung des Beſchluſſes des Bundesrats: In (Refp.), Singer (Soz.) und Dr. Müller⸗Sagan (fr. Bp.) 
dem Verzeichnis der einer beſonderen Genehmigung be⸗ ſchließt die Debatte. NN i 
dürfenden gewerblichen Anlagen die Worte „Kalk“, Ziegel⸗ Nachdem Abg. Dr. Paaſche in einem Schlußwor 
und Gipsöfen“ durch folgende Worte zu erfegen: „Un als Referent auch die Anſicht der Minorität in der Kom⸗ 
lagen zur Herſtellung von Zement, gebranntem Kalk, ent» miſſion, welche gegen die Annahme dieſer Reſolutionen 
wäſſertem Gips, von Ziegelſteinen und anderen gebrann- war, zur Sprache gebracht hatte, entſpinnt fic) hierüber 
ten Thonwaren.“ eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. g 5 

Nach kurzer Debatte wird auf Antrag des Abg. Hoff⸗ a. Hierauf werden beide Reſolutionen ſowie weitere 
meiſter die zweite Leſung von der Tagesordnung abgeſetzt. Titel e 0 

Es folgt die zweite Beratung des Etats. Fortſetzung Em Vertagungsantrag wir N ; 
des Etats der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Nächſte Sitzung morgen hr. Tagesordnung: 
(Ordentliche Ausgaben Kap. 85, Titel 21. Poſtkaſſirer Theaterzenſur und erſte ev. zweite Beratung des Antrags 

( „[Groeber (Btr.) betr. Aenderung des Artikels 32 der 


Oberpoſtſekretäre u. ſ. w. side E a 1 (Ei 
g Dr. Pa af ch Hberichtet über die Verhandlungen re betr. Präſenzgelder und freie Cijenbahn- 
4 Schluß 5%, Uhr. 


Dauer der Anweſenheit bei Sitzungen des Reichs⸗ 
tags Anweſenheitsgelder in 2 von 20 Mark 
pro Tag. Von Anweſen eitsgeldern werden 
Tagesgelder abgerechnet, welche ein Mitglied 
des Reichstags als Mitglied des preußiſchen 
Qandtags für dieſelbe Zeit bezieht. Die Berech⸗ 
nung, Zahlung und Zuſtellung der Anweſenheits⸗ 
gelder unterliegen den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
tagspräſidenten. N 
In der geſtrigen Sitzung des 
Zentralausſchuſſes der Reichsbank 
wurde der e Hg 170 * e 
: , l ch] laufene Jahr verleſen. Der Ausſchu äußerte 
r ver erden, eingehen wird. Es jei allgemein ¢ : mn : 
‘peel pue Rußland i ler vole og L ſich dann gutachtlich über die Höhe der den 
wirtſchaftliche Produkte, vorzugsweiſe Getreide, welches Bankanteilseignern zu gewährenden und der Feſt⸗ 
die Induſtrieſtaaten nicht entbehren können, ausführt. ſetzung des Reichskanzlers unterliegenden Divi⸗ 
Das O Pee 1 See at Be take dende. Im Anſchluß an die dann vorgetragene 
regung, un S ; wy gr pe 
welche den Import von Getreide aus Rußland 5 er⸗ Wochenüberſicht bemerkte der Prifident Dr. Koch, 
ſchweren beabſichtigt, jo brauche Rußland Mangel an daß die Lage der Bank, wie gewöhnlich um dieſe 
Käufern nicht zu befürchten. Der Abſatzmarkt für rujfi- Jahreszeit, ſich gebeſſert habe, wenngleich nicht 
ices TER, hate en ne 85 8905 völlig im Umfange der Vorjahre. Noch immer 
lund mit Getreide unter den vom Reichslazler den ſei die Inanſpruchnahme der Bankmittel ſehr 
Agrariern verſprochenen Bedingungen zu verſorgen, jo groß. Die Anlage mit 867 Millionen ſei 95 
werde ſich der Abjagmartt Rußlands in den Staaten, Millionen größer als 1900, 233 Millionen 
. Getreidezoll haben, dadurch noch mehr er-| größer als 1899 und 270 Millionen größer als 
Senat . bie uff Regierung niht ae außen Tune Shapanweihungen el der Bat 
ſonnen, Deutſchland mit Getreide unter den den d; : ; : 
Agrariern verſprochenen Bedingungen zu vete diskontirte, ſei noch im Baden. Die ſteuerfreue 
dieſer Landesteile möglichſt zu unterſtützen. — Der An- Notenreſerve ſei zwar anſcheinend hoch, aber bei 
der bis zum Schluß des letzten Jahres geltenden 
Berechnung noch um faft 20 Millionen kleinen 


Denen | ſorg en. : 

det dieſen Antrag mit 8 * y 

n eae AMÓ de tek ex, Lieberties betont der dae Anil, bab | 
als im Vorjahre. Der Zinsfatz am offenen 
Markte entferne ſich auffallend von dem offizieller 


eblich geſteigerter Förderung eine Erſchöpſung unſerer Rußland immer die freie Wahl hat der gun ſti⸗ 
aten hat erſt im Laufe des vierten Jahrtauſends er- geren internationalen Handelsbeziehungen. Man 
warten laſſen. : ; „2% ] y [ 
Abg. Got hein (fr. Vg.) kann den Wünſchen des könne nicht außer acht laſſen, daß Handelsver Diskont, ſei aber ſeit dem 12. d. Mts. in ſtetem 
Vorredners nur zuftimmen und wünſcht ſeinerſeits, daß träge bilateral fein müſſen, und wer zur gegebe- Steigen. Dazu komme die Höhe der fremden 
die staatlichen Bohrungen weniger im ſiskaliſchen und nen Zeit ankündige, den fremden Import mit er⸗ é A 4 : 
mehr im Intereſſe der Erforſchung unſerer Bodenfhipe höhtem Zoll zu belegen mußte wohl voraus⸗ Wechſelkurſe; der für London ſei geſtiegen und 
ftattfinden mögen. ſetzen, daß pa 4 ich Maß cgeln von feinem G nicht mehr weit vom Goldpunkt. Es ſeien auch 
Abg. Fripe n+ Borken (3.): Bei dem Schwan⸗ gen, daß er gleiche 4 regeln von ſeinem Deg= | thaifachlicy ſeit Beginn des Jahres und noch in 
ten ber Kohlenpreiſe fei es „einesmegs fer, 06 bie ein. en habe“. — Weiter fährt das letzter Zeit kleine Mengen Goldes ins Ausland 
tellten Einnahmen in voller Höhe einkommen würden. : f DET 
eee d e Bi Lb: ene Beidileunigung der Wenn ſich Deutfehland von den Handelsbeziehungen abgefloſſen, wenngleich ſich der Goldbeſtand der 
Bohrungen ſtehen mancherlei Schwierigkeiten entgegen. mit losſagen würde, würden wir alles von ihm bei uns Reichsbank feit dem 31. Dezember um faſt 142 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft) ijt der Meinung, daß Eingeführte bei ſeinen Konkurrenten finden, bei denen Millionen aus dem inneren Verkehr vermehrte. 
wir unfer Getreide abſetzen. Ein Handelsvertrag be-] Derſelbe betrug am Schluſſe des Jahres an Gold 
ſtimmt außerdem nicht nur die Bedingungen des Waren- geprägt und in Barren, 500 610 000 Mark sari 
< , p 
beträgt jetzt 642277 000 Mark. Es entfpreche 
der Vorſicht, mit einer Ermäßigung des Diskonts 
für jetzt noch nicht vorzugehen. Die Verſamm⸗ 


die veranlagten Einnahmen nicht in voller Höhe ein- 
austauſches, ſondern auch die ſozialen Beziehungen 
zweier Völler. Die Angehörigen eines vertragſchließen⸗ 
lung war hiermit widerſpruchslos einverſtanden. 
Schließlich wurden noch einige Stadtanleihen zur 


gehen werden. Es ſei auch gerechtfertigt, wenn die 
Kohlenpreiſe zur Hebung von Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft, nachdem ſie vorübergehend eine außergewöhnliche ; ngel nes vertr 
Höhe erreicht Hatten, nun wieder allmählich zurück-] den Staates, die beſtändig oder zeitweilig in dem Ge⸗ 
biete des anderen Staates wohnen, genießen außerdem 
auch Gleichberechtigung mit den Angehörigen des 
Staates, wo ſie Handel und Induſtrie treiben und 
Beleihung im Lombardverkehr zugelaſſen. 
Zu der Erkrankung des ſächſi⸗ 
ſchen Königspaares wird neuerdings aus 
Dresden Folgendes gemeldet: Das Befinden des 


gehen. 
Miniſter Brefeld geht zunächſt auf den Bueck⸗ 
tragen auch keine ſchweren Laſten. Sie genießen die⸗ 
ſelben Rechte in allen Lebensverhältniſſen, ſowie auch 
Königs Albert von Sachſen, welcher, wie wir 
kürzlich mitteilten, wiederum an ſeinem alten 


ſchen Brief ein. Für die Einholung von Informationen 
ſei der Verein der Induſtriellen für den Handelsminiſter 
die Vorteile, welcher die Staatsangehörigen der meiſtbe⸗ 
günſtigten Staaten teilhaftig werden. Rußland hat ſelbſt 
Leiden erkrankt war, iſt gegen örtig zufrieden- 
ſtellend, doch erfordern die lokalen Erſcheinungen 


ein notwendiges (Zuruf: Uebel ), Organ. Ich muß in 
noch weiterhin eine gewiſſe Schonung und Ruhe; 


zahlreichen Fragen mich bei einzelnen Fachvereinen in⸗ 
nicht ſo viele Vorteile, da ruſſüche Staatsangehörige 
nur ſehr ſelten im Auslande Handel und Induſtrie 
der greiſe Monarch verbringt den größeren Teil 
des Tages außer Bett und nimmt die Mahl⸗ 


formiren über die Geſchäftstechnik der einzelnen Fabrita- 
tionen. Wenn ich deshalb ſolche Herren anhöre, ſo liegt 
es innerhalb meiner amtlichen Pflichten. Ich habe bei 
ſolchen Beſuchen die Gewohnheit, ſo wenig wie möglich treiben. Ausländer aber kommen nach Rußland in 
zu reden und jehr aufmerkſam und freundlich zuguhören. außerordentlich großer Zahl. 
Der fixen Idee unſerer Agrarier gegenüber 
werden natürlich dieſe Warnungsrufe ungehört 
verhallen. 
zeiten mit regerem Appetit als bisher ein. — 
Auch in dem Befinden der erkrankten Königin 
von Sachſen iſt in den letzten Tagen eine weitere 
Beſſerung eingetreten; die Patientin fühlt ſich 
jedoch noch ſehr angegriffen, foba, 1 zötigt 


Die Herren ſind dann leicht der Meinung, man iſt ihrer 
— — . . — — 
iſt, außer einigen Stunden des Tage t 


Meinung. Auch Herr Bueck iſt auf dieſe Weiſe zu Auf⸗ 
: doch die Führung eines geordneten Hausſtandes fafiungen gekommen, die nicht zutreffend find. Ich ent⸗ 
Deutſches Reich. 
Kaiſerbeſuch in Wilhelmshaven. 
zu hüten. 
Der bayer iſche Kriegsminiſter 


Abg. Möller: Duisb fl.): Wir find in der | ſinne mich der Details gar nicht mehr. Ich habe der 
l Kommiſſion zu — ee Leben Refolutionen Unterredung überhaupt keine Bedeutung beigemeſſen. 
gekommen, weil wir keinen offenen Konflikt herbeiführen Man hat mir in öffentlichen Blättern die Auffaſſung 
wollten, denn ſonſt hätten wir den Etat in der Budget unterftellt, als ob ich der Meinung fei, die ftaatliche File. 
nen est forge ft, ab fl be gie la actes de 
) Abg. v. Kardo Rp.): Di ialbemotrate » r liegt eine ſolche Auffaſſung ganzlich AR Jer ; : 2 
| find Ds eifrig — 1° 9 ce erhöhen er Die Fürſorge der Arbeiter gehört zu meinen her⸗ Das, Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm IL” geht 
durch Verbeſſerung der Beamtengehälter, was ja an ſich vorragendſten Aufgaben. — Ich foll mich dann über | Donnerstag von Kiel nach Wilhelshaven zur 
gut und nützlich fein mag; die verbündeten Regierungen 23 Unterjtaatsjelretär Lohmann in einer Weiſe ge- Aufnahme des Kaiſers ab. 
aber haben das Finanzintereſſe im Auge. pene K 5 als ob dieſer Herr der Selbſtändigkeit der Das Befinden der Kaiſerin 
: Abg. Cid hoff (ir. Bp): Wir erweiſen den Be⸗ . einung vollſtändig entbehrte. Ich ſoll mich vee $ N he 
14 amten hier keine Wohlthaten, ſondern ſühnen nur altes abet auf Herrn Berlepſch bezogen haben, meinen Vor Frie rich war Sonntag, wie der offiziöſe 
Alͤlrnrecht. pes we vn Berlepſch hat mir eine Charatteriftit | Telegraph meldet, „ſehr befriedigend“. Der 
ue 8 e Ln e „Köln. Ztg.“ zufolge leidet die Raiferin an}v. A ſch hat, wie verlautet, ſein Entlaſſungsge⸗ 
Herz gelegt, mir feine vortrefflichen Eigenſchaften ge- ſchweren Herzbeklemmungen und Atemnot. Bei | fuch eingereicht. Dieſer Schritt des Miniſters 
der verhältnißmäßige ſehr geringen Nahrungsauf⸗ | wird in Verbindung gebracht mit dem Rücktritt 
nahme ſei es natürlich auch ſehr ſchwer ein des Prinzen Alfons vom militäriſchen Kommando. 
Zurückweichen der Körperkräfte zu verhindern. — Domherr Poſadowsky. Wie der 
Die „Köln. Ztg.“ verſichert neuerdings, das eng⸗ „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ mitgeteilt wird, iſt der Staats⸗ 
liſche Königspaar werde zum Beſuche der Kai ferin | ſekretär des Innern Graf Poſadowsly zum Dome 
Friedrich nach Homburg kommen, aber nich tſherrn von Brandenburg ernannt worden. Be⸗ 
nach Berlin. | kanntlich ift fein Vorgänger im Reichsamt des 
Freue dich, Deutf chland, er Innern, der jetzige Oberpräſident der Provinz 
kommt! Aus London wird nämlich vom 19.] Sachſen, v. Bötticher, ebenfalls, während er noch 
amtirte, zum Domherrn von Brandenburg er⸗ 
nannt worden. — Soll damit angedeutet werden, 
daß Graf Poſadowsky nun auch bald den Weg 
des „Klebers“ wandeln wird? Uebrigens iſt mit 
der Domherrnſtelle ein hübſches, mühelos zu er⸗ 
werbendes Einkommen verbunden. — Wenn der 


ruſſiſchen und der deutſchen Regierung bei der 
Vorbereitung der Handelsverträge. Während die 
deutſche Regierung von den Agrariern gezwungen 
werde, ihre Meinung ſchon vor der Anbahnung 
der Verhandlungen zu äußern, bleibe die 
ruſſiſche Regierung frei von jedem fremden 
Einfluß. 

Wenn der deutſche Reichskanzler kein anderes Mittel 
zur Wahrung der produktiven Kräfte ſeines Landes 
kenne, als weitere Verteuerung des Getreides, ſo dürfe 
hieraus nicht geſchloſſen werden, daß der Reichskanzler 
bei ſeiner Mitteilung die Abſicht verfolge, jemand 
glauben zu machen, daß Rußland auf einen ſolchen Ver» 
trag, bei welchem feine landwirtſchaftlichen Produkte noch 


q 


der Kommiſſion. 
~ Abg. Eickhoff (ri. Vp.) verbreitet ſich über die 
Lage der höheren Postbeamten, die in die 5. Klaſſe der 
höheren Povinzialbeamten aufrücken möchten. 
N (Staatsſekretär v. Podbielski iſt im Saal erſchienen.) 
Aͤbgeſehen von der Titelfrage gebühre den Beamten, 
die das höhere Poſtexamen beſtanden Hatten, dieſer Rang, 
zumal bei den ungünſtigen Avancementsverhältniſſen. 
Staatsſekretär v. Podbielski: Ich gebe zu, daß 
ſich eine große Anzahl höherer Poſtbeamten in nicht 
günſtigen Verhältniſſen befindet. Das rührt daher, daß 
früher in einzelnen Jahren über das vierfache des that⸗ 
ſächlichen Bedürfniſſes an Poſteleven angenommen wurde. 
Bei der Umwandlung von Poſtämtern 2. Klaſſe in ſolche 
1. Klaſſe muß mit Rückſicht auf das wirkliche Bedürfnis 
vorgegangen werden. 
| Es folgt Titel 22 „Ober⸗Poſtaſſiſtenten und Ober⸗ 
| Telegraphen⸗Aſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten und Telegraphen⸗ 
3 aſſiſtenten“. a 
1 et ,- folgende Reſolutionen der Budgettons+ 
* miffio or: ' 


a) Den Reichskanzler zu erſuchen durch einen Nach- 
tragsetat für 1901 die Gehaltsſtufen der Bureauaſſiſtenten 
und Kanzliſten der Reichspoſt- und Telegraphenverwal- 

1 tung, ſowie für die Ober⸗Poſt⸗ und Ober⸗Telegraphen⸗ 
| aſſiſtenten, Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten und Poſtver⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 19. Februar. 

Das Haus tritt in die Spezialberatung der Berg», 
Hütten- und Salinen⸗ Verwaltung ein. 
Von dem Abg. Schultz⸗ Bochum (nt) it zu 
Titel 6 der Einnahmen „für Produkte“ 146 000 000 Mk. 
folgender Antrag geſtellt: „Die Regierung zu erſuchen, 
für die Bodenerforſchung reichlichere Mittel in Zukunft 
in den Etat einzuſtellen, insbeſondere aber durch auf die 
Erſchließung von Minerallagern gerichteten Tiefbohrungen 
in den vorzugsweiſe ackerbautreibenden Provinzen des 
Oſtens die Beſtrebungen zur wirtſchaftlichen 5 


A walter anftatt auf 1500, 1700, 1900, 2100, 2300, 2500, 
| 2700, 3000 auf 1500, 1800, 2000, 2200, 2400, 2600, 
i 2800, 3000 Mt, feſtzuſetzen; 

b) Den Reichskanzler zu erſuchen, auf ein Abkürzung 
der diätariſchen Dienſtzeit und Verbeſſerung der An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der nicht etatsmäßig angeſtellten Poſt⸗ 
und Telegraphenaſſiſtenten hinzuwirken. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Paaſ ch e (natl.) weiſt da⸗ 
rauf hin, daß die Erfüllung dieſes Wunſches des Reichs- 
tages ungefähr 1½ Millionen koſten würde. 

Abg. Singer (Soz.): Der Staatsſekretär habe ſich 
gerühmt, daß ſeine Verwaltung nicht politiſchen Zwecken 
dienſtbar gemacht wird. Nun hat aber der „Deutſche 
Flottenverein“ an ſehr viele Poſtdirektionen ein Zirkular 
| gerichtet, in dem gebeten wird, dem Flottenverein Unter- 
14 ſtützung durch die Behörde angedeihen zu laſſen, und auf 
ſeine Zeitſchrift „Ueberall“ zu abonniren. Dieſes Zirkular 
A fteht im Widerſpruch mit der Verſicherung des Staats- 
te ſekretärs. Die Sozialdemokraten würden für beide Re- 
R ſolutionen eintreten, aber der Reichstag ſollte einfach die 
Summe in den Etat einſetzen. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (fr. Vp.) tritt für die 
Reſolutionen ein und bringt eine Reihe von Einzelheiten 
vor. Die Poſtaſſiſtenten beklagten fic) über die Kon⸗ 
kurrenz der weiblichen Angeſtellten. Ein zeitiges Heiraten 
der Aſſiſtenten ſei nicht zu beklagen, denn es veranlaſſe 


+ 


1 Abg. Werner (Nefp.) erkennt an, daß unter dem 
E neuen Staatsfetretir viele Mängel abgeſtellt worden find 
14 auch die Behandlung der Beamten beſſer geworden iſt. 

| Staatsſekretär v. Pod biel Sti: Auf Grund der 
i Verhandlungen in der Budgetkommiſſion habe ich in Ver⸗ 
i bindung mit dem Reichsſchatzſekretär fofort einen erneuten 

; Bericht hergeſtellt. Die Diätarzeit dauert 5 Jahre, bei 
weiterer Dauer derſelben wird bei der Anſtellung die Zeit 
von dem gemachten Examen an angerechnet; aber eine 
Uebergangszeit muß überwunden werden. 

Geh. Ober⸗Regierungsrat Neumann bittet die 
Reſolution b abzulehnen. 

Abg. Dr. Müller Sagan (fr. Vp.): Die Reſo⸗ 
lution ſei notwendig geworden, um endlich einmal den 
verbündeten Regierungen klar zu machen, was der Reichs⸗ 
tag wünſcht. Dem Reichstag könne man nur den Vor⸗ 
ni Pong nicht von vornherein ſtrammer aufgetreten | auf die Agitationen der deutſchen Agrarier und 

Abg. Kür ſch (Str) bittet, trop des Widerſpruchs die ihnen entgegenkommenden Erklärungen des 
der e bei dem Beſchluß der omic Reichskanzlers bildet ein Artikel der „Handels- 


ſtehen zu bleiben. und Induſttieztg.“ in Petersburg, die in nahen 


treten hat. Das mag ich Herrn Bueck mitgeteilt haben, 
und er hat das falſch aufgefaßt. 

Der Etat wird bewilligt. Nächſte Sitzung morgen 
11 Uhr. Etat für Handel und Gewerbe. 


— dd̃ 


Rußlands Antwort 


rühmt und geſagt, wenn ich finden ſollte, daß er in ges 
wiſſen Fragen anderer Meinung wäre als ich, ſo hätte 
ich durchaſts nicht zu befürchten, daß dadurch Schwierig⸗ 
leiten entſtehen; Lohmann wäre ein viel zu treuer und 
gewiſſenhafter Beamter, als daß er nicht wüßte, daß 
ſeine Anſicht gegenüber der des leitenden Chefs zurückzu⸗ 

gemeldet: Der König wird Sonnabend Abend 

von hier nach Deutſchland abreiſen. — Wie 

ſoll ich dich empfangen und wie begegn' ich dir? 

Im Reichstage kommt heute ein 

Centrums antrag zur Beratung, welcher 

beſagt: Der Artikel 32 der Reichsverfaſſung 


Der Verein hat ſich in feiner letzten Sitzung leb⸗ 
haft mit dieſen Eindrücken beſchäftigt und iſt ein⸗ 
ſtimmig zu der Auffaſſung gelangt, daß er auf 
geſunder Grundlage ruht, und daß Abhülfe 
für einzelne Mißſtände, wie bisher, im geordneten 
Wege zu beantragen und zu beſchließen iſt. 
Redner ſchloß: Ich erlaube mir die Mitglieder 
des Vereins zu verſtärkter Teilnahme an ſeiner Ver⸗ 
handlungen, zu offener Ausſprache ihrer Anſichten 
und zu freundlicher Unterſtellung ihrer perſönlichen 
Wünſche ( > ganzen 
eines aufzufordern. Denjenigen Nichtmitgliedern 
„aber, die uns mit ihrer Anweſenheit beehren, 
ſpreche ich dafür den Dank des Vereins aus. 
Mögen ſie richtige Anſichten über das Weſen des 
Vereins verbreiten helfen, und auch ihrerſeits 
dazu beitragen, daß das Andenken des Coppernicus, 
die beſcheidene und ehrfurchtsvolle Pflege der 
Wiſſenſchaft, die Ehre der Stadt und des 
deutſchen Namens höher gehalten werde als die 
noch fo berechtigten Intereſſen des Einzelnen. 
Herr Rektor Schüler hielt darauf den ange⸗ 
kündigten Vortrag über „Kinderfehler, 


ein pſychologiſches Problem“, mit 
derſelbe in der Januarſitzung 


dem wir uns, als Samu 
des Vereins gehalten worden, bereits eingehend 
beſchäftigt haben. — Am Abend verſammelten 


ſich die Mitglieder mit ihren Damen zu zwang⸗ 


Lofer, gejeifiger Unterhaltung im Fürſtenzimmer 
des Artushofes. — 


ſtets an dieſem 
tion. Die Flambeaux beleuchteten das ernſte 
ausdrucksvolle Geſicht des „Bewegers der Sonne“ 
in wirkungsvollſter Weiſe. 
— Aſchermittwoch. „Gieb ihm Saures!“ 
Mit dieſem bekannten Danziger geflügelten Worte 
hätte ich den Artikel überſchreiben können, denn 
der Aſchermittwoch ſteht ja ſeit Alters her mit 
ſauren Häringen oder anderen ſäuerlichen Dingen 
Nin innigen Wechſelbeziehungen. O du ſchöne 
Faſchingszeit voll ſprühender Lebensfreude, was 
für Wunder verrichteſt du! Alte machſt du jung, 
Hypochonder werden zu Schwärmern, Philiſter 
zu leichtſinnigen, luſtigen Brüdern, tiefen Ernſt 
verwandelſt du in tollſte Ausgelaſſenheit, ſpröde 
Kälte erweckſt du zu heißeſter Flamme und die 
beſten Vorſätze müſſen deinem Anſturm weichen! 
Wie prächtig, einmal hinunterzutauchen in die 
Wogen der überſchäumenden Luſt, was ſchadet's, 
wenn man dabei auch einmal mit dem Holz⸗ 
ſchwert eines Harlequin in Berührung kommt. — 
Wer die zahlreichen Vergnügungsanzeigen in den 
hieſigen Blättern in den letzten Tagen ſtudiert 
hat, wird die Wahrheit des: „Wer die Wahl 
hat, hat die Qual“ ſicherlich empfunden haben. 
Das Vorteilhafteſte in ſolch einem Falle iſt, wie 
ich aus Erfahrung raten kann, überall hinzu⸗ 
gehen und von allem etwas mitzunehmen. Man 
muß ſich natürlich vorher einen genauen Plan 
zurechtlegen, ſonſt geht einem, beſonders wenn 
man ſo ein reizendes maskengeſchmücktes weib⸗ 
liches Weſen im Tanze an das Herz drückt, 
oft genug alle Berechnung zum Teufel, und 
ſtatt alle Vergnügungsſtätten zu beſuchen, bleibt 
man ſchließlich an einem Punkte ſitzen. Uns 
fehlt leider der Raum dazu, um jedem einzeln 
der gelungenen Faſchingsbälle einen beſonderen 
Artikel widmen zu können. Wir müſſen uns 
vielmehr auf eine kurze Rundreiſe beſchränken. 
Um das Fernliegende zuerſt zu erwähnen, fand 
alío im Germaniaſgal in der Mellien⸗ 
ſtraße ein großer Faſtnachtsball ftatt, der eine 
Fülle ſchöner, prächtiger Masken dem Auge des 
Zuſchauers bot. Den Höhepunkt des Vergnügens 
bildete natürlich die Prämiirung der drei ſchönſten 
Masken. Im lieblichen Thalgarten hatte 
man ſich bei vorzüglichem Bockbier zu einem 
Kappenfeſt vereinigt. Im Saale des Bolts - 
garten s wogte es ebenfalls von reizenden, oft 
hervorragend ſchönen Masken; des Viktoria⸗ 
gartens weite Räume hatten ſich nicht 
minder lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen. Nach 
’ dem durch ſchmetternde Fanfaren angekündigten: 
} „Demasquez!“ gab es manche reizenden oder 
+ weniger reizenden Ueberraſchungen. — Der Gar- 
Ai niſonmaskemball fand im Artushofe 
ftatt und bot Nein überaus anziehendes Bild. 
ón Der Handwerkerverein, Der ſeinen 
5 Maskenball im Schützen hauſe beging, hatte 
die eifrigſten Vorbereitungen getroffen, um das 
Feſt zu einem ſelten gelungenen zu machen. Die 
Pracht der geſchmackvollen, eigenartigen Deto- 
| rationen, die große Anzahl der reizenden Mas⸗ 
kierten, ſprudelnde Laune, gracieuſe Tänze, das 
alles bot ein ſo farbenprächtiges Bild. daß wir 
uns nur mit einem Gefühl tiefen Bedauerns da⸗ 
von losreißen konnten. - 


\ 


unter das Intereſſe des ganzen Ver⸗ 


Das Standbild des großen 
Sohnes unſerer Stadt ſtrahlte geſtern Abend, wie 
Tage in glänzender Illumina⸗ 


Alpen. 


leicht erreichbare Reiſeziele erwieſen. 
aber von öſtlich von Kreuz und Poſen gelegenen 
Stationen über Berlin nach Wien und zurück 


zögernden teue 
Als erſtrebenswert erſcheint daher die Einrichtung 


— der rühmlichſt 1 er 


Robert Johannes wird am 26. und 27. d. M 


anftalten, worauf wir ſchon heute aufmerkſam 
machen wollen. 


— Auf das morgende Konzert des Sing⸗ 
vereins: „Die Jahreszeiten von Haydn“, wollen 


wir nochmals empfehlend hinweiſen. 


— die Ausſtellung für Allgemeine Hygiene, poſen 
1001, welche vom 21. März bis 3. April in den Räumen 
des Apollo⸗Theaters und im Garten auf Veranlaſſung 
des Deutſchen Bundes für Volkswohl ſtattfindet, ſtellt 
Aufgabe die Entwickelung der in⸗ 
duſtriellen und gewerblichen Thätigkeit auf den verſchiedenen 
Die Ausſtellung iſt 


ſich vornehmlich die 


Gebieten der Hygiene vorzuführen. 
zur praktiſchen Förderung der Bundesbeſtrebungen bes 
ſtimmt und wird 
Charakters 
haften 
Programm und Grnndplan find ſorgfältig entworfen. 


Letzterer umfaßt folgende ſieben Abteilungen: 1. und 2. 


Geſundheits- und Wohlfahrtspflege; 
Unterricht; 4. Wohnungsweſen; 5. Krankenpflege; 6 
Spiel und Sport; 


3. Erziehung und 


Zuwachs techniſcher Hilfsmittel, 


iſt eine rege 


Firmen zu erwarten. Programme, 


beziehen. 


— die ungewöhnlichen Formate von 
Brieffendungen haben das Reichspoſtamt zu 
einer Verfügung veranlaßt, worin es heißt: 
„Karten in Form von Biergläſern ſind zur offe⸗ 


nen Verſendung nicht geeignet; derartige Gegen⸗ 


ſtände können nur unter Umſchlag zur Befórde- 
rung zugelaſſen werden. Briefſendungen in drei⸗ 


eckigen Umſchlägen find vom Poſtverkehr auszu⸗ 
ſchließen. Wir können dies dahin ergänzen, daß 


auch Poſtkarten, bei denen in der Mitte ein 
Raum zum Durchiteden der Naſe und zwei 
Löcher zum Durchſehen ausgeſchnitten ſind, um 
fie als Maske zu benutzen, zur Beförderung mit 
der Poſt als offene Karten nicht zuläſſig ſind. 


Die Rückſeite ſolcher Karten iſt mit dem Bilde 
eines Geſichts bedruckt. 


— 174726 Landwehrleute und Refervijten 
werden im Laufe dieſes Jahres zu Uebungeu ein⸗ 
gezogen werden. Davon gehören an: der Infanterie 
135 500, der Feldartillerie 15 000, dem Train 
den Pionieren 
und Schützen 3200, der 


7753, der Fußartillerie 6000, 
3600, den Jägern 
Eiſenbahn⸗Brigade 2400, den Telegraphentruppen 


900 und der Luftſchiffer⸗Abteilung 373 Mann. 
Beſonders bemerkenswert erſcheint, daß auf An- 


ordnung des Kaiſers die Uebung möglichſt nicht 


in den Erntezeiten abzuhalten iſt, damit infolge 
des Mangels an Landarbeitern nicht auch noch 
dieſe Kräſte der Erntearbeit entzogen werden. 


— Ferienſonderzüge nach den öſtlichen 
Der Deutſch⸗öſterreichiſche Alpenverein 
Abteilungen Danzig, Bromberg, Königsberg und 
Poſen, hat an die zuſtändigen Eiſenbahndirektionen 
ein Geſuch um Einlegung von Ferienſonderzügen 
für die öſtlichen Alpen gerichtet. Die bisherigen 
Sonderzüge ſind nur für die weſtlichen Alpen. 
Die Oſtalpen, insbeſondere Niederöſterreich mit 
dem Semmeringgebiet, Steiermark, Salzkammer⸗ 
gut, Kärnten, haben ſich als beliebte, für die Be⸗ 
wohner Preußens und Poſen verhältnismäßig 
Wer nun 


reiſte, würde einen die Fahrt 


weſentlich ver⸗ 
und verteuernden 


Umweg machen. 


und Durchführung zweier direkter Ferienſonder⸗ 
züge von Königsberg bezw. Danzig über Dirſchau 


Bromberg, Poſen, Breslau, Oderburg nach Wien, 


mit Anſchlußfahrkarten von Memel, Inſterburg, 
Lyck, Soldau, Glaudenz, Elbing, Thorn, 
Schneidemühl ꝛc., ſodaß allen öſtlichen Orten, in 
denen höhere Behörden, höhere 


Alpen ſich darbietet. Als 
wünſchenswert dürfte 
Züge von Breslau nach Hirſchberg bezw. Glatz 
zwecks Beſuchs des 
ſchleſiſchen Bäder in Frage kommen.“ 


— Cemperatur um 8 Uhr Morgens 12 Grad 


Kälte, Barometer 28,1 Zoll. 


— Waſſerſtand der 
1,03 Meter. 


dieſelbe wegen ihres vielſeitigen 
gewiß in allen Kreiſen der Bevölkerung leb⸗ 
Anklang finden und reges Jntereſſe erwecken. 


7. Litteratur der einzelnen Ab- 
teilungen. Die erhebliche Verbeſſerung und der reiche 
Geräte und Apparate, 
welche der Allgemeinen Hygiene dienen, laſſen es dringend 
wünſchen, daß ſich die Kenntnis dieſer vielfachen und 
wertvollen Hitfsmittel immer weiter verbreite, um gleich⸗ 
zeitig zu zeigen, welcher wichtigen und umfangreichen In⸗ 
duſtrie⸗Gebiete die Hygiene heutiger Zeit bedarf. Da die 
Ausſtellung nicht nur der Allgemeinen Wohlfahrt in 
großem Maaße dient, ſondern auch zum Aufſchwung von 
Handel und Gewerbe beiträgt, wodurch beſonders die 
wirtſchaftlichen Intereſſen unſerer Stadt gefördert werden, 
Beteiligung der in Frage kommenden 
Bedingungen ſind 
koſtenfrei vom Ausſtellungsbureau, Appollo⸗Theater, zu 


und mittlere 
Lehranſtalten ſowie Gerichte ſich befinden, eine 
billige und direkte Ferienreiſegelegenheit in die 
ganz beſonders 
eine Abzweigung dieſer 


Rieſengebirges wie der 


Weichſel bei Thorn 


Coppernicusſtraße 31 Hof II. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Februar. Der Poſten des 


beſetzt worden und zwar durch den Major im 
Generalſtabe des 7. Armeekorps v. Hugo. — 
Der Magiſtrat ſchlägt der Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung vor, das Wiitwengeld für Frau 
Bürgermeiſter Brinkmann auf 3000 Mark 
feſtzuſetzen. 

Berlin, 20. Februar. 
iſt heute kurz nach 11 Uhr hier eingetroffen. 


Breslau, 19. Februar. Eine Verſamm⸗ 
lung von 2000 Freiſinnigen, Nationalliberalen 
und Sozialiſten proteſtirte gegen die 
Erhöhung der Getreidezölle. f 
einer un⸗ 
genannt ſein wollenden Dame wurde dem „Bresl. 
Buren 


Breslau, 19. Februar. Von 
Gen.⸗Anz.“ 3000 Mk. für die 
überwieſen, welche der Verlag an die deutſche 
Buren⸗Zentrale in München abgeſandt hat. 
Cuxhaven, 19. Februar. 
Eidganges wegen hier eingelaufenen Amerika⸗ 


Feuer aus, weiches nach großer Mühe jetzt 
gelöſcht iſt. Schiff und Ladung haben erheblichen 
Schaden erlitteu. f 
Aſchersleben, 19. Februar. 
mittag 81, Uhr ijt der Perſonenzug 674 
von Ilberſtedt bei dichtem Nebel auf den in 


aufgefahren. Vier Reiſende wurden leicht, der 
Schlußbremſer des Güterzuges etwas ſchwerer 
verletzt. Der Materialſchaden iſt unerheblich. 

Köln, 19. Februar. Das Befinden 
des Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber 
hat ſich, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt, 
zwar ſoweit gebeſſert, daß Dr. Lieber morgen zu 
ſeiner weiteren Erholung nach Camberg abreiſen 
kann; von den parlamentariſchen Arbeiten werde 
er ſich jedoch vorausſichtlich noch längere Zeit 
fernhalten müſſen. 

Köln, 20. Februar. 
Arnold Silveſtrae iſt geſtern hier ge⸗ 
ſtorben. 

Frankfurt a. M, 20. Februar. In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung teilte der Ober⸗ 
bürgermeiſter mit, daß der Bankier Georg 
Speyer 1 Million Mk. zur Förderung wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen der Stadt ges 
ſpendet hat. 


Cronberg, 19. Februar. Das Kaiſer⸗ 


paar traf heute Nachmittag 3 Uhr in Schloß 


Friedrichshof ein und kehrte um 5 Uhr nach 
Homburg zurück. 

Stuttgart, 19. Februar. Die heutige 
Aktionär⸗Verſammlung der Geſellſchaft zur 
Förderung der Luftſchifffahrt“ hieß, 
wie der. „Schwäbiſche Merkur“ meldet, die 
Liquidationsbilanz gut und nahm das Gebot des 
Grafen Zeppelin von 120 000 Mk. für den 
Ballon und ſämmtliches Inventar an. 

Leipzig, 19. Februar. Wie aus Gera ge⸗ 
meldet wird, wurden die tſcheſchiſchen 
N in Thüringen behördlich auf⸗ 

e lö ft. 
Petersburg, 19. Februar. Im Schluſſe 


des Artikels der „Handels⸗ und 


Induſtrie⸗ Zeitung“ heißt es: Im Falle 
der Nichterneuerung des Handelsvertrages würde 
auch der Vorteil entfallen, der den Ausländern 
gewährt wurde, und wenn dies für Rußland auch 
kaum bemerkbar wäre, ſo würden dennoch Ange⸗ 


hörige anderer Staaten, zum Beiſpiel Deutſche, 


die von Alters her in Rußland in weiteſtem 
Mage verſchiedene Handel3- und Induſtriezweige 
betreiben, ſehr fühlbare Nachteile erleiden, wenn 
man ſie mit ſchwereren Steuern belegen würde, 
als fie die Unterthanen der meiſtbegünſtigſten 
Staaten zahlen. — In Rußland gäbe es ſo viele 
Deutſche, daß die Ruſſen jeden Fremden als 
Deutſchen betrachten und einen Deutſchen nennen. 
Der Ruſſe habe ſich an die Deutſchen gewöhnt, 
die als unternehmungsluſtige Leute nach Rußland 
überſiedelten, um aus den reichen Gütern Ruß⸗ 
lands Nutzen zu ziehen. Sogar im Herzen Ruß⸗ 
lands, in Moskau, ſei die deutſche Kolonie ſehr 
groß. Zum Schluß verweiſt der Artikel auf die 
Thatſache, daß Rußland im auswärtigen Handel 
bisher noch immer mehr fremde Schiffe als ſeine 
eigenen benutzt. r 

Brüſſel, 19. Februar. Das „Journal de 
Bruxelles“ meldet, Belgien verhandle ſeit mehreren 


— Gefunden ein Schlüſſel im Polizeibrief⸗ 
„taten; eingefunden ein weißer Hund bei Krieſel 
im Schützenhauſe zwei humoriſtiſche Abende ver⸗ 


Militär⸗Attachees in Paris iſt wieder 


Die Kaiſerin 


Auf dem des 
Dampfer „Graf Walderſee“ brach nachts 


Heute vor⸗ 


Bahnhof Güſten einfahrenden Güterzug 4054 


Der Schriftſteller 


Monaten wegen einer neuen Zuckerkonferenz 
in Brüſſel, begegne aber lebhaftem Widerſpruch, 
insbeſondere ſeitens der Vereinigten Staaten. Es 
ſei jedoch eine baldige Löſung zu erwarten. 

Paris, 19. Februar. Wie aus Tanger 
gemeldet wird, erwirkte der deutſche Gee 
ſandte in Marokko für einen ſeiner Wahl 
überlaſſenen Punkt der atlantiſchen Meeresküſte 
die Erlaubnis, dort eine Kohlenſtation 
anzulegen. Eine deutſche Militärmiſſion 
wird ferner entſandt, um die marokkaniſchen 
Truppen zu inſtruiren. Hier herrſchen deshalb 
Beſorgniſſe. 

Paris, 19. Februar. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Peking von heute: Li⸗hung⸗ 
tſchang und Tſching teilten den Geſandt⸗ 
ſchaften mit, der Hof willige ein, die 
von den Geſandten verlangten Strafen zu voll⸗ 
ſtrecken. 


London, 19. Februar. Der König hat 
dem Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem Kronprinzen von Schweden 
und Norwegen das Ehren-Großkreuz des Bath⸗ 
Ordens verliehen und den König von Portugal 
zum Chef des Orforder leichten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ernannt. — Der arme König wird ſich 
bei dem vielen Regieren noch Schaden thun. 

London, 20. Februar. Es verlautet ge⸗ 
rüchtweiſe, daß Präſident Steijn gefangen 
genommen worden fei. (2) 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen - Depeiche 
Berlin, 20. Februar. Fonds feit, | 19. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,40 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,10 
Preuß. Konſols 3 pet. 88,40 £8 40 


Preuß. Konſols 3½ pCt. 98.— 98,10 


Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 98 10 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 83,40 88 50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 98,30 93 50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,60 85,30 
do. „ 3 pCt. do. 95,— 95,— 
Poſener Pfandbriefe 31/, pet. 95,40 95,40 
ss a 4 rot 101,40 101,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCi. —.— —.— 
Türk. Anleihe C. 28.— 27,70 
Italien. Rente 4 pCt. 96,25 96,-- 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet, 74,.— 74,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,.— 184,90 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 218,50 219,50 
se Bergw.⸗Akt. 167,60 167,25 
aurahütte⸗Aktien 198,90 197,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,50 115,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 161,25 161,— 
= Juli 162,75 162,50 

„ September —.— —.— 

h loco Newyork 805/, 80%, 
Roggen: Ma 143,50 143% 
" u 143,25 | 143,— 

" September —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard ⸗Zinsfus 6 Cpt. 


Amtliche Nitirungen der Danziger Börſe 
vom 19. Februar 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. f 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756-799 Gr. 

52—154 M. bez. 
inländ. bunt 761—783 Gr. 146—151 M. bez. 
inland. roth 761—777 Gr. 148 —149 M. bez. 

Roggen: inland. grobkörnig 738—741 Gr. 124—124½ 
Mk. bez. i 
Ger fie: tranjito ohne Gewicht 82 M. bez. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 19. Februar. 


Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 


unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
133 M. — Gerite nach Qualität 128—134 Mark, gute 
Brauerware 136—140 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Fulterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 124—134 Mark. 


Fu einem behaglichen Heim gehört ohne Frage 
eine hübſche Bibliothek, und mag fie auch noch fo winzig 
ſein. Wie angenehm mutet uns ſelbſt eine Junggeſellen⸗ 
ſtube an, in der auf einem Bücherbrettchen, oder gar in 
einem hübſchen Schränkchen eine oder mehrere Reihen 
gleichmäßig gebundener Bücher wohlgeordnet ſtehen. 
gewiſſermaßen iſt eine Bibliothek ein Dokument der 
Bildung und einer beſcheidenen Wohlhabenheit, denn 
dem Ungebildeten wird auch die kleinſte Ausgabe für 
Bücher ungeheuerlich erſcheinen. Unſere Leſer haben 
heute Gelegenheit, in dem uns von dem Verlag W. 
Vobach und Co., Berlin und Leipzig durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck hier, übergebenen und 
von uns unſerem Blatte beigelegten Proſpekt ein Regal 
mit zwei Jahrgängen der überaus fein gebundenen 
„Illuſtrierten Haus⸗Bibliothek“ abgebildet zu ſehen, das 
wohl der idealſte Zimmerſchmuck genannt werden darf. 


Jede Hausfrau 


kennt die Vorzüge einer guten Fleischbrühe. Solche kann nicht ersetzt werden durch Suppen“ 
würzen, Maggi’s wie andere, welche nur ein gewürzter viel Kochsalz enthaltender Pflanzen- Absud sind- 


Liebig s F leısch -Ex tract dagegen ist reine concentrirteste Fleisch- 


brähe nach Justus von Liebig aus bestem Ochsenfleisch ohne jeden Zusatz hergestellt. 
Dies zur Abwehr und Aufklärung. d usatz horgostellt 


Compagnie Liebi g. 


Für die uns bei dem Hinſcheiden unſeres 
lieben Vaters, des Archivars a. D. 


Julius Tietzen 


erwieſene herzliche Teilnahme ſprechen wir hier- 
durch unſern innigſten Dank aus. 


den 19. Februar 1901. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn, 


Deffentliche Versteigerung. 


Zum Verkauf von Nachläſſen ver⸗ 
ſtorbener Hospitaliten ſteht ein Ver⸗ 
ſteigerungstermin am 


Donnerftag. d. 21. Februar d. J. 
Vormittags */,9 Uhr 

im St. Georgen- und Katharinen⸗ 

Hospital an, zu welchem Kaufluſtige 

eingeladen werden. 


Thorn, den 16. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


An Stelle des Regierungs-Aſſeſſors 
Hassel, welcher nach Caſſel ver- 
ſetzt iſt, habe ich den Regierungsrath 
Busenitz hierſelbſt zum Staats 
kommiſſar bei der hieſigen Handwerks⸗ 
kammer ernannt. 

Danzig, den 28. Januar 1901. 

Der Ober⸗präſident. 

Vorſtehende Verfügung wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntnis ges 
bracht. 

Thorn, den 14. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 22. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr werde ich vor der 
ehemaligen Pfandkammer am Königl. 
Landgericht 


eine größere Parthie 
Schloſſerhandwerkzeug 


darunter 64 Feilen 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 20. Februar 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


1 Grundſtück 


rom 1 2 kleinen Wohn⸗ 
häuſern in der 

Mellienstrasse 
aA gelegen, ijt preiswerth 

zu verkaufen, Auskunft ertheilt 

V. a Thorn, Schillerſtr. 6. 


Thorn, Bridenftr. 17, in welchem 
ſich ſeit 28 Jahren eine gutgehende 
Konditorei u. außerd. noch e. Geſchäft 
für Herrengarderobe befindet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen fortzugshalber 
billig zu verkaufen. J. Kwiatkowski, 


Jährlich Mark 4000 
Reingewinn. 


Ein ſehr gut gehendes Confita- 
rengeschäft in einer größeren 
Stadt der Provinz Poſen iſt zu ver⸗ 
kaufen. Erforderliches Kapital ca. 
Mk. 6000. Da der Kauf ein beſon⸗ 
ders günſtiger iſt, nur gegen Caſſe. 
Off. sub, H. 30 an Haasen- 
stein & Vogler. Stettin 


Fiſch⸗Marinaden! 


4 Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, 6,50 


4 „ Aal in Gelee, mittelſtark, 5,00 
4 „ Aalbricken, Erſatz für 
Neunaugen 4,25 
8 „ Blratheringe 3,10 
4 „ Bratheringe 2,20 
4 Rollmops, Bismarckheringe, 


Delitateßhering, Hering in Gelee 2,50 
Ruſſiſche Sardinen, Faß 2,00 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge- 
zeichnet, empfiehlt 
or Linde Westpr. 

Dr. J. Schlimenn. 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf. 
und Barthaare der königl. 
Mot - Parfiimfabrik von 
©. D. Wunderlich in Niirn: 
berg, eingef. jeit 1863, 3 mal prämiirt. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pfg. 
Dr. Orphilas 

Haarfárbo- Nussöl, à 70 Pfg., 


ein tate, den Haarwuchs jtártendes 
Haarúl. 

Wunderlich's echtes und nicht 
abfärbendes 


Haarfárbe-Miitel 


a 1 Mk. 2) Pfa, groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachite ı was es giebt), 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Durch größeren ſehr günſtigen Schluß 
und direkten Bezug von Süd⸗ 
früchten bin ich in die Lage verſetzt, 

per ſchöne froſtfreie Apfelfinen zu 
äußerſt billigen concurrenzloſen Preiſen 
abzugeben. Citronen, feinſte Meſſina 
Sry bey Dd. 60 Pfg., 100 Stück 


4.50 
eh Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhanje. 


BOCK bier 


in Flaſchen 
und 
Gebinden 


empfiehlt 
Unionsbrauerei Richard Gross. 


Neuer Fany 


La Bücklinge, Poſtkiſte bis 8 Pfund 
ſchwer 13/, Mk., Ia Fetthering, Pracht⸗ 
ſiſch ſeltene Waare, 1 Poſtk. - 4 Ltr. 
Inh. 2 M., Rollmops Delic. 1 Poſtk. 
2a M., Oſtſee-Brathering 1 Poſtk. 
Qo Mk., Delic. Hering 2½ Mk., 
Caviar, pikant, Pfund 2½ Mart, 
5 Pfd. ruff. Sardinen 1½ M., 9 Pfd. 
I-a Fiſchkonſerven 4 Mk. Deliealeß⸗ 
waare). 


Ernst Napp. 
Swinemünde (0ſtſee). 
Lieferant . Prinzeſſin v. 


Zeitung angeben. Emballage frei. 


Chic ! ! 
ift jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, rofigen, jugendfriſchen Aus- 
fehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler £ilienmilch-Seife 


v. Bergmann $ Co., Radebeul-D’esden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


Neuefte Genres. Sauberſte Ausfühgr. 


imfabr ; 


2 i Briicken Breitestr. Ecke! 


Billigſte Preije. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, fowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Nausfrauen! 


verwendet nur 
echten 


randt- 
als 
beſten 
und 
billigſten 
Caffee⸗Fuſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 
ee a bei 
Herren: 
Hugo Eromin, C. A. Guksch, 
Robert Liebchen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss. 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den pm sd Preifer 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


affee 


Aufruf. 


Angeſichts der immer bedrohlicher werdenden Agitation, die 
auf eine Erhöhung der Getreidezölle und eine Erſchwerung oder 
gar Beſeitigung der Handelsverträge gerichtet iſt, fordern wir 
alle diejenigen, die 

den Unterhalt des deutſchen Volkes in ſeiner überwie⸗ 
genden Mehrheit nicht künſtlich verteuern und die einen 
friedlichen Handelsverkehr mit anderen Nationen aufrecht 
erhalten wollen, 
auf, ſich mit uns zu einem energiſchen Proteſte gegen die Po⸗ 
litik der Lebensmittelverteuerung und des Sollfrieges zu ver⸗ 
einigen. 

Es gilt durch eine ftarfe, das ganze Volk umfaſſende Bewegung 
zu verhindern, daß Millionen deutſcher Arbeiter, handwerker, 
kleine Beamte, Kaufleute, Handlungsangeſtellten und Land: 
wirte in ihrer Lebenshaltung heruntergedrückt werden. 

Es gilt, eine Bereicherung einiger wenigen Großgrund⸗ 
beſitzer und Großinduſtrieller auf Koften des geſamten übrigen 
Volkes abzuwehren. 

Gerade jetzt, da die Verteuerung einer großen Zahl not⸗ 
wendiger, zum Teil unentbehrlicher Verbrauchsgegenſtände den 
Haushalt des minder begüterten Mannes ohnedies ſchwer bedrängt, 
da der Auſſchwung in Handel und Induſtrie nachzulaſſen und zu 
ſchwinden beginnt und das Elend der Arbeitsloſigkeit in immer 
größere Nähe rückt, gerade jetzt wagt man es, dem deutſchen 
Volke eine Verkümmerung der Lebenshaltung zuzumuten, die 
nach vorgenommener Berechnung ſich auf etwa 50 Mark jährlich 
für eine aus fünf Köpfen beſtehende Familie beſtimmt und dem 
Handel und Gewerbe durch einen Zollkrieg die Lebensader zu 
unterbinden und Hunderttaufende von Arbeitern der Gefahr der 
Arbeitsloſigkeit auszuliefern. 

Dieſe Gefahr, daß Agrarier und Hochſchutzzöllner ihre volls⸗ 
feindlichen Beſtrebungen durchſetzen, iſt eine außerordentlich 
große. Nur ein Sturm der Entrüſtung, der mit elementarer 
Gewalt aus dem Volke hervorbricht und bis zum Throne dringt, 
kann das Unheil noch abwenden. 

Darum darf in dieſer Frage, die jeden berührt und die auf 
viele Jahre hinaus über die Zukunft deutſchlands entſcheiden 
ſoll, Niemand unthätig bleiben. 

Wer ſich der Bewegung nicht anſchließt, wer nicht mindeſtens 
durch ſeine Unterſchrift ſich an der Abwehr der gefährlichen 
agrariſchen Beſtrebungen beteiligt, trägt die Mitſchuld daran, 
daß Millionen deutſcher Bürger die notwendigſten Lebensmittel 
nicht mehr oder nur mit ſchweren Opfern zu beſchaffen vermögen, 
indeß einige wenige ihren Reichthum auf Koſten der Armut 
vermehren. 

Von freiſinniger Seite iſt deshalb eine Maſſenpetition an 
den Reichstag in die Wege geleitet, die dem beabſichtigten wucher⸗ 5 
iſchen Streben entgegenarbeiten ſoll. Ein Exemplar dieſer petition 
liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zu Jedermanns Einſicht aus. Auch 
werden hier Unterſchriften entgegengenommen. 

Darum, Ihr Männer und Frauen, 

Ihr Handwerker, Arbeiter, Kaufleute und Nendbe wohner 

Ihr Beamte, 

Ihr Alle, die Ihr ein Intereſſe daran habt, Euren Lebens— 
unterhalt Euch nicht verteuern zu laſſen, erſcheint recht bald und 


in größter Anzahl, um durch Eure Unterſchrift an dem großen] Duntetrote Plüſchgarnitur, 


Jede Unterſchrift iſt von Bedeutung. 
Schriftleitung 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Brückenſtraße 34. 
Billigſte Bezugsquelle 
Särgen 


Werke mitzuhelfen. 


jeder Gattung 


108 


2 


fowie 


: Sa - Austattungen 


= 
gun 


Schilferfr. 6. f. Przypill, Eier. 6 


RR RTE RR 
a Ó 
Vorläufige Anzeige. i 


In den allernächſten Tagen werden die durch den in meinem 
Hauſe entſtandenen Brand durch Waſſer und Staub beſchädigten 
Waaren zum 


Ausverkauf 


geftellt werden, , 


Herrmann Seeliy, Modebazar. 
FPernſprecher 65. "BE 
SERFEEFFERTRRRERR 


Kolonialabteilung Thorn. 


> Freitag, den 22. Februar 1901, abends 8 Uhr |S - 
im großen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Kurt Boeck 


Meine Reisen durch Sibirien 1899 


(mit 60 Lichtbildern). 
— Gäſte find willkommen. — 


Das beste 


Der Vorſtand. 


tágliche. Getränk. 


wird von allen Cacaotrinkern wegen feines Wohl- 
geſchmackes und feiner Nährkraft bevorzugt. 
½ Kilo genügt für 100 Taſſen. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


Dr. Farce Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen 
Proſpekt franko. 


Mäßige 
Preiſe. 


Krankheiten, Schwäche⸗ 


General⸗Vertreter 


mit Thorner Verhältniſſen gut vertraut gegen hohe Proviſion ſofort geſucht. 
Offert. Ausstellungs- Verwaltung Posen, Apollotheater. 


Meine Wohnung 


N ſich von heute ab Brücken⸗ 


Hochachtungsvon 
==8. Pril 
Schuhmachermeiſter⸗ 


zu verkaufen: 


2 Maha⸗ 
1. kl. 


Billig 


goni⸗Sofatiſche, 1 Schlafſofa, 


Sofa, 1 Bettgeſtell, 1 Gebett⸗ Betten, 
1 Weehler- 15 5 ad "ly Dpd, 
Stühle, 1 Zink-Badewanne, 2 2 große 


Oleander, 2 2 Winter-Umbinge 
Brückenstr. 8, II. 


Pianino, 
faſt neu, Br 7 35 Tad 
ſtraße 8 A. Goram. 


Stehpult, 


gut erhalten, wegen Platzmangel billig 
zu verkaufen. Angebote unter C. 70 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Laden mit Einrichtung 


nebſt wohnung vom 1. April zu 
vermieten. . 
Mocker, Bergſtraße Nr. 42, 


Möbel und ſonſtige Wirtſchafts⸗ 


gegenſtände ſind zum 
April oder früher billig zu ver⸗ 
en Tuchmacherftr. 11, III. 


Saft neues 2 jpänniges 


Geſchirr. 


ſowie einen Ae spogiecjónlitien 
se sehrz, Thorn 5 


Fan 


in rm., auch ps ſowie Kohlen, 
afferirt billig frei Haus 
Otto Przybill, 
Thorn 111, 


Gute oberſchleſiſche 


Nohlen 


W. Be Boettcher, Baderstrasse 14, 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 
von Anna Adami, 


Culmer-Vorstadt 
(Haus Roggatz). 
Desinfiziren und reinigen 


von Betten. 


— eilte 18, . — — ll 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


= Donneritag, = “a 


abends 6% 


Lmmgenwirstchn 


B. Kuttner. 


Schillerſtr. 15. 
Suche p. 1. April 
= 


für die Kaffe. Bewerbungen bitte 
ſchriftlich einreichen. 
Heinrich Netz. 


Junge Mädchen, 


welche die feine damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
ju jeder Zeit melden bei 

H. Sobiechowska, Katharinenſtr. 7, II. 


Eine geübte 


Maſchinenſchreiberin 
und Stenographin 


kann ihre Offerte einſenden an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. unter R. 38. 
— ( W—öb—— —½—:4:w —uyę—̃ tut:iA: — —— 


Schriftſetzer 


eee sofort ge- 


such 
Zuchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Tig. 


Brückenſtraße 34, J. 


Kl. möbl. Zimmer RR 


Strobandſtr. 16. p. r. 


Ein Lagerraum 


im Magiſtratsſchuppen an der Ufer 
bahn zu vermieten. 


J. N. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſt. evang. Kirche. 
Freitag, den 22. Februar 1901 
Abends 6 Uhr: * 

(Pſalm 27, 29, 30, 31.) 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambec 
hier, betreffend: „Juſtrierte Haus: 
Bibliothel“ bei, worauf wir unſere 
Leſer noch beſonders empfehlend hin⸗ 
weiſen. 


{ 
Y 


Hierzu einefBeilage. 


m 


| Beilage zu No. 44 ani 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeit 


| Donnerſtag, den 21. Februar 1901. 
„ Der ſtille Zeuge. 
. Kriminalroman von AvelL 


ung. 


16) Georg Warner, die ſich gemeldet, gar nichts zu dann, „ich werde Ihnen zu Ihrer Zufammen« hier nicht auslaſſen kann,“ erklärte Anna. „Ich 
ſchaffen. \ kunft verhelfen." wurde zu der Heirat gezwungen, 
„Man muß den Mut nie verlieren,“ ere] „Sie wollen mich ausgehen laſſen, lieber, „Von wem ?“ wollte Grace wiſſen. 
mahnte ſie ihr junger Leibarzt. „Und etwas guter Herr Doktor?“ „Von meinem Vater und den Verhältniſſen,“ 
8 habe ich inzwiſchen doch ſchon erreicht. Sie „Das keinesfalls. Indes ich werde die Pers geſtand Schweſter Hetty. „Indes, nun ſehe ich, 
„Ich denke, in einer Woche werde ich Ihnen | erinnern ſich, Sie beehrten mich mit dem Auf- ſon, die Sie ſucht, hierherkommen laſſen.“ aß es nur eine Trugheirat war. Die Ehe, 
den erſten Ausgang erlauben dürfen.“ trag, nach Herrn Georg Warner zu forſchen.““ „O, das wollen Sie thun!“ die ich glaube eingegangen zu ſein, iſt nach den 
„Aber Sie, Schweſter Hetty,“ ſagte er, die „Was haben Sie über ihn ‚in Erfahrung] „Gewiß, liebe Frau ae Und nun be- Offenbarungen von heute null und nichtig. Gott 
Pflegerin mit einem überaus innigen Blick um⸗ gebracht? Arbeitet er noch in der City? ruhigen Sie ſich. Und regen Sie ſich auch nicht | fei Dank, ich bin nicht die Frau dieſes Mannes. 
angend. „Sie werden mir von Tag zu Tag Was thut er? Was treibt er? Meine An- wieder damit auf, daß Sie Schweſter Hetty Und nun iſt meine Zunge gelöſt. Ich werde 
laſſer. Sie müſſen auch mal an die Luft, wälte, die Herren Hillman und Hicks ſagten wiederholen, was Sie mir anvertrauten.“ angehört werden, wenn ich gegen ihn ausſagen 
meine Liebe. Ein halbes Stündchen wird mir, als er aus der Bank austrat, daß er fih| So kam es, daß, als am nächſten Tage Dr. werde. Und ich will gegen ihn ausſagen, da⸗ 
unſere Kranke Sie jetzt ſchon ganz gut den Tag größeren Affären widmen wollte. Ich habe Burton mit ſeiner vornehmen Freundin das mit das Blut eines Unſchuldigen gerächt wird —“ 
über entbehren können. aber nie wieder etwas von ihm gehört.“ Haus der kranken Sängerin betrat, Schweſter „Sie ſchmieden Rachepläne gegen Georg 
Er ſchrieb ein paar Rezepte, riet der Ple] „Auf alle Fälle hat es den Anſchein, daß Hetty keine Ahnung von dem Beſuch hatte, den Warner?“ fragte Lydia Hading. 
gerin, bei dem prächtigen Wetter gleich an dem- das vermißte Fräulein Anna Studly Ihnen er mitbringen wollte. Indes auch Grace Midd-| „Die Hand der Gerechtigkeit ſoll ihn er⸗ 
einen großen Freundſchaftsdienſt erwies, als fie] leman kannte nicht den Endzweck des Ganges 


Nachdruck verboten.) 


| felben Tage noch ein wenig Luft ſchöpfen zu 


» 


gehen, und dann zog er ſich zurück. 

„Alſo gehen Sie nur, Schweſter Hetty“, bat 
die kranke Sängerin, als der Arzt fort war. 
„Dr. Burton hat recht. Sie werden blaſſer 
und blaſſer.“ ee 
„Ich werde morgen mit den Spaziergängen 
anfangen.“ y 

„Nein, thun Sie es heute. Wer weiß, wel⸗ 
ches Wetter wir morgen haben. Sie wiſſen, 
wie gerne ich Sie um mich habe. Indes, Sie 
haben doch gehört. Ich kann jetzt ſchon ruhig 
ein Weilchen mir allein überlaſſen bleiben.“ 

Sie drang ſo ſehr in ſie, daß Schweſter Hetty 
entlich nachgab. Die Sängerin aber hatte be⸗ 
ſondere Gründe, ſie auf kurze Zeit aus ihrem 
Zimmer zu entfernen. 

Sie nahm, ſowie die Schweſter Hetty den 
Umhang umgeworfen, die Haube aufgeſetzt und 
die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, das Zei⸗ 
tungsblatt wieder zur Hand, bei deſſen Lektüre 
ihr der leiſe Ausruf entfuhr, der Schweſter 
Hetty nicht entgangen war. 

Sie ſuchte ein Inſerat darin auf, daſſelbe 
lautete: 

„Erſucht wird Herrn Georg Warners Frau, 
ſich in Verbindung zu ſetzen mit G. M. Adreſſe 
Camden Hill 19. G. M. hat der Geſuchten 
ſehr wichtige Mitteilungen zu machen.“ 

Frau Hading las die Annonce ein paarmal 
hintereinander durch. 

„G. M.! G. M.!“ murmelte ſie. „Wer 
kann G. M. ſein! Unter allen den vielen meiner 
Bekannten wüßte ich keinen mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben G. M. Trotzdem werde ich ant⸗ 
worten, muß ich antworten.“ 

Mit Not und Schmerzen beugte ſie ſich an 
den kleinen Tiſch an dem Sofa vor, auf dem 
Doktor Burton eben ſeine Rezepte ausgefertigt 
hatte, und mit noch größerer Mühe gelang es 
ihr endlich, einen der Schreibbogen, die noch 
darauf lagen und Feder und Tinte an ſich zu 
ziehen und ein paar Zeilen zuſammenzukritzeln. 

„G M.“ ſo ſchrieb ſie mit zitternder, ſchmer⸗ 
zender Hand, „wird gebeten, ſich acht Tage zu 
gedulden, nach Ablauf welcher Zeit die Geſuchte 
weiter von ſich hören laſſen wird.“ 

Die Sängerin kouvertierte das Papier und 
ſchrieb die Adreſſe „G. M. Camden Hill 19“ 


den Bruch Ihrer Verlobung mit ihm herbei⸗ mit ihrem Leibarzt. 


führte. Was ich von ihm gehört, klingt wenig 


Dr. Burton hatte ſie aus verſchiedenen 


erbaulich. Er hat jede Thätigkeit, ſeit er aus Gründen in Unkenntnis darüber gelaſſen, daß 


der Bank austrat, aufgegeben. 


Eine Weile die Patientin, die ſie aufſuchten, und die Ant⸗ 


reiſte er ruhelos durch Europa. Seit kurzer wortgeberin auf das Inſerat eine und dieſelbe 


Zeit iſt er wieder in England. 
Loddonford —“ 
„In Loddonford!“ wiederholte Grace. 


Er lebt in} Perſon war. 


Er hatte einfach zu Grace ge⸗ 
ſagt: „Entſinnen Sie ſich, gnädiges Fräulein, 
noch der verunglückten Sängerin, von der ich 


„Jawohl, gnädiges Fräulein. Daſſelbe Lod⸗ zu Ihnen öfters geſprochen —“ 


donford, wo Sie, glaube ich, eine Beſitzung 
haben. Dort lebt er in einem einſamen Haus 


„Aber gewiß —“ 
„Nun wohl, ſie iſt ſo weit, daß wir, wenn 


inmitten eines verwilderten Gartens ein von Sie fic) heute für fie noch ebenſo fehr wie 
den Menſchen und aller Welt abgeſchloſſenes ehemals intereſſierten, ihr zuſammen einen Be⸗ 
Leben und mit Recht oder Unrecht genießt er ſuch abſtatten können.“ 


doch kein gutes Renommee. Das iſt alles, was 
ich erfahren, und nun iſt es auch Zeit, daß ich 
mich weitertrolle — zu meinen Patienten.“ 


„Apropos,“ fragte Grace. „Was macht die Hadings 


Sängerin, von der Sie mir öfters erzählten ? 


Und die ſchöne, fromme Schweſter, deren Pflicht⸗zimmers aufmachte, fuhr Grace zurück. 


„Wohlan ich bin dabei.“ 

„Gehen wir alſo.“ 

So 1 6 ſie vollkommen unbefangen in Lydia 
aus. 

Als Schweſter Hetty die Thür des Kranken⸗ 

Und 


treue Sie nicht genug zu preiſen vermögen?“ dann ſtürzte fie mit dem lauten Aufſchrei „Anna! 
„Schweſter Hetty?“ meinte der junge Arzt. Anna!“ vor und fiel Schweſter Hetty um den 
„Sie iſt das Ideal einer braven Frau, gnä'⸗ Hals. Schweſter Hetty war Anna Studly. 


diges Fräulein. Wer weiß, ob ohne Sie die 
unglückliche Sängerin heute noch lebte. Sie 
macht die beſten Fortſchritte. Nur begreife ich 
nicht, was fie hat. Ein Zuſtand fieber 
ich möchte faſt ſagen ſeeliſcher Erregung, 
dert ihre prompte, weitere Geneſung.“ 
Als Doktor Burton die Kranke an dem 
Tage aufſuchte, kam ihm Schweſter Hetty ſchon 
entgegen. 1 
„Ich kann fie nicht mehr halten,“ fagte fie, 
„Sie müſſen mit ihr ein ernſtes Wort reden, 
Herr Doktor. Sie phantaſiert unabläſſig davon, 


hin⸗ 


„Verzeihen Sie, Doktor,“ begann Grace, „und 
laſſen Sie mich Ihnen erklären. Ich habe ſie, 
die ich ſo lange vergeblich geſucht, ich habe 
meine in wiedergefunden 
Die kranke Sängerin erhob ſich verwundert 
von ihrem Seſſel, auf dem fie ſaß. 

„Doktor Burton,“ fragte ſie. „Iſt die Dame, 
welche Sie dort mitbringen, die gewiſſe G. M?“ 

„Natürlich,“ antwortete Grace, anſtatt des 
Arztes. „Ich bin G. M. 
freundin ihrer Pflegerin, Madame. Und ach, 
welche Freude, wie ich Dich geſucht habe, Anna! 


daß ſie ſich nicht länger wie eine Gefangene Ach, und was ich Dir alles zu ſagen habe. 


feſthalten laſſen will. Sie will aufſtehen und 
ausgehen. Sie ſagt, Sie hätten ihr vor acht 
Tagen beſtimmt verſprochen, daß ſie auſſtehen 
und ausgehen ſoll.“ 


„Dein Vater iſt tot!“ 

„Mein Vater tot? Wie weißt Du —“ 

„Ich war in ſeinen letzten Stunden um ihn. 
Durch ihn erfuhr ich auch, daß Du mit Georg 


„Jawohl,“ ſagte Doktor Burton zu ihr, als Warner verheiratet geweſen.“ 


er an ihr Bett trat. „Das habe ich Ihnen 


„Das iſt nicht wahr,“ rief Lydia Hading da⸗ 


alles freilich verſprochen, meine liebe Frau Has! zwiſchen. „Mit Georg Warner kann niemand 


ding. Und ich bin überzeugt, Sie würden auch 
heute ſo weit ſein, wenn Sie ſich nicht mit 
Ihrer Unruhe und Ihrer Aufregung ſelbſt zu⸗ 
rückgebracht hätten. Was iſt nur mit Ihnen 


geſchehen? Sie waren doch ſolange eine ruhige, 


verheiratet geweſen fein. Seine Frau bin ich —“ 


8 Letztes Kapitel. 
Lydia Hadings Ausruf war geeignet, Ver⸗ 


Ich bin die Buſen⸗ d 


eilen,“ kam es ziſchend über Anna Studly's 
Lippen hinüber. „An demſelben Ort, in Lod⸗ 
donford, wo ſein Verbrechen begangen wurde, 
ſoll es auch geſühnt werden.“ 2 


* 

Anna Studly folgte, als Grace Middleman 
ſich aus der Wohnung der Sängerin zurückzog, 
ihrer Freundin. Dr. Burton verſprach der 
Kranken, binnen wenigen Stunden in einer 
neuen Pflegerin Erſatz für Schweſter Hetty zu 
ſenden. Er empfahl ihrer Wirtin, ſich bis da⸗ 
hin Frau Hadings anzunehmen. Doch als in 
vorgerückter Abendſtunde die neue fromme 
Schweſter erſchien, war die Kranke nicht in 
ihrer Wohnung. Einen unbewachten Moment 
beuützend, war fie aus dem Haufe geflohen. 
Wohin, konnte keiner ſich denken. — 

Indes, ſie wußte genau, was ſie gethan. 
Sie hatte den ingrimmigen Rache⸗Ausruf ver⸗ 
nommen, den Schweſter Hetty gegen Warner 
ausgeſtoßen, und ſie hatte beſchloſſen, den Mann, 
den ſie allen Kränkungen, die ſie durch ihn er⸗ 
litten, zum Trotz liebte, vor ihrer Rache zu 
warnen. Sie hatte aus dem Geſpräch heraus 
gehört, daß er ſich in Loddonford aufhielt. Und 
Loddonford — das alte, einſame Haus, wo 
Georg Warner nach ſeinem wechſelreichen Leben 
— ein klägliches Menſchenwrack — geſtrandet, 
war ſomit ihr Ziel. ; 

Sie langte vor der ehemaligen Behaufung 
Kapitän Studly's an, als der Mond hoch am 

immel ſtand, und der Hausherr, wie allabend 
lich ſeit Jahren an ſeinem Fenſter ſaß und auf 
em Teich im Garten ſtarrte, von dem er 
manchmal ſtundenlang ſein Auge nicht losreißen 
konnte. Der einſt ſo elegante Bankdirektor war 
weltflüchtig und menſchenſchen geworden. 

Er ſaß in dem Zimmer, in dem Walter 
Damby ſeinen Tot gefunden und wo er durch 
die unabläſſige Angſt vor Entdeckung ſchon 
tauſendfache Strafe für ſeine Schuld gelitten 
hatte, als er plötzlich mit kaltem Schweiß auf 
der Stirn zuſammenfuhr. Die Gartenthür 
ſeines Hauſes ging auf. Durch den Garten 
ſchritt eine Frauengeſtalt auf das Haus zu. 

Wer konnte das ſein? So lange er in 
Loddonford wohnte, hatte nie der Fuß einer 
Frau ſeine Behauſung betreten. Er faßte ſie 
näher ins Auge und dichter ward der Schweiß 


darauf. ‚ , |pernünftige Patientin.“ wunderung und Staunen zu erwecken. auf feiner Stirn. War die Geſtalt ein Geift ? 
Frau Hading klingelte dann und die Wirtin „Aber jetzt muß ich aufftehen, Herr Doktor,, „Was wollen Sie damit jagen ?“ fragte Kle-| Oder was war es, wirklich Lydia Hading - 
erſchien. jetzt muß ich fort. Ich muß fort, es iſt drin⸗ mens Burton. „Was war dieſer Georg War⸗ Wie konnte Lydia wiſſen, wo er ſich aufhielt. 


„Ah, ſo allein,“ meinte dieſe. „Wo iſt Ihre 
Schweſter?“ ; ee 

„Ausgegangen,“ antwortete die Kranke. „Sie 
will doch auch einmal an die Luft. Ich hätte 
We e 8 er 

„Welche, Frau Hading? l 

J ae da einen Brief. Hier iſt er. 
Ich möchte ihn ſofort zur Poſt fchiden. 

„Wer weiß, wann Schweſter Hetty zurück⸗ 
kommt, und dann habe ich auch meine Gründe, 


gend notwendig.“ 
„Doktor Burton zuckte die Achſeln. 4 
Sie werden ausgehen, meine Liebe, wenn ich 
es Ihnen erlaube. Und keinen Tag früher.“ 
„Und ich werde doch gehen 
unbewachten Augenblick werde ich benutzen, Herr 
Doktor. Das ſage ich Ihnen gleich.“ 
Der Arzt ſah ſie verwundert an. 


„Was treibt Sie nur ſo?“ meinte er. „Ver⸗ 


die Beftelung nicht durch fie beſorgen zu laſſen. trauen Sie ſich mir an, liebe Frau Hading.“ 


Es iſt eine periönliche Angelegenheit. Darf ich 
auf Ihre Freundlichkeit und Ihre Diskretion 
rechnen, Frau Wirtin?“ 

Der Brief wurde noch in derſelben Stunde 
expediert und am nächſten Morgen war er in 
Grace Middlemans Defis. 

Die junge Millionärin öffnete ihn. 

„Die Annonce iſt beantwortet worden,“ ſagte 
ſie zu Dr. Burton, der gerade bei ihr war. 
„Leſen Sie, Doktor. Es meldet ſich eine Frau 
Georg Warner. Indes nicht Anna Studly! 
Die Handſchrift iſt nicht die einer gebildeten 
Dame wie meine Freundin iſt. 


24. 
Georg Warners Frau. 


„Wohlan,“ antwortete ſie. „Warum ſoll ich 
es nicht ſagen? Ich habe jemand ein Rendez⸗ 
vous gegeben — auf eine Annonce, die ich vor 
acht Tagen in der Zeitung fand. Ich werde 
von jemand, der ſich G. M. nennt und in 
Camden Hill wohnt und ſeine genaue Adreſſe 
angab, geſucht.“ 


Er blickte eine Weile nachdenkend vor ſich hin. 


„Ich werde Ihnen was ſagen,“ verſetzte er 


ner, von dem Sie ſprechen?“ 

„Der Mann, von dem ich ſpreche, war 
Kaſſierer in einem Bankgeſchäft.“ 

Grace, Anna und der Doktor blickten ſich 


— den erften|erjtaunt an. 


„Wann heirateten Sie?“ forſchte Burton weiter. 
„Es iſt lange her, wie wir beide jung und 
arm waren. Es war eine kurze, glückliche 
Zeit, bis alles anders kam.“ 


Kam fie, um ſich an ihm zu rächen? Das war 
zu viel für ſeine überreizte Phantaſie. 

Die Haare ſträubten ſich ihm. Er ſprang 
hoch. Wie von Furien getrieben ſtürzte er aus 
dem Zimmer und in das Freie hinaus. 

Lydia Hading klopfte vergeblich an ſeiner 
Thür. Sie mußte umkehren, ohne ihn warnen, 
ohne ihm Rettung bringen zu können. Als 
am nächſten Morgen die Männer des Geſetzes 


„Sie fanden Grund, ſich über ihn zu beklagen?“ | bei ihm Einlaß verlangten, wurde ihnen gleich⸗ 


„Gott ſei es 
alles getragen. 
Er iſt ein böſer Menſch, welcher Unglück über 
jeden bringt, der ſich ihm zugeſellt. Indes, was 
immer er auch ſein mag, wie ſehr ſeine Sünden 
zum Himmel ſchreien mögen, ich liebe ihn doch, 
ich liebe ihn noch heute, und wüßte ich, wo ich 
ihn fände —“ a 

„Alſo — verſtehe ich recht — ſo haben Sie, 
Madame — und nicht meine Freundin Anna 
mein Inſerat in der Zeitung beantwortet?“ 

„Natürlich war ich es. Ich wußte gleich, 
daß die Annonee ſich an mich wandte. Ich wäre, 
hätte mir Dr. Burton erlaubt, auszugehen, 
längſt bei Ihnen geweſen. Ja, ja, es war ein 
ſchöner, ein ſchneidiger Mann, mein Georg, 


eklagt. Allein, 


das hätte ich falls nicht geöffnet. 
wäre nie von ihm gewichen. thür. Das Haus war 


Man erbrach die Haus⸗ 
leer. Man ließ die 
ganze Umgegend abſuchen. Warner war nicht 
zu finden. E 

Erſt als man nach ihm auch den Teich in 
ſeinem Garten abſuchen ließ, fand man ſeine 
Leiche. Zugleich mit ihr aber zog man noch 
einen andern ſchauerlichen Fund an das Tages⸗ 
licht — Walter Damby's Ueberreſte! — — — 

Die Polizei nahm den Fund zu Protokoll. 
Der Mifjethäter hatte ſich dem irdiſchen Richter 
entzogen, eine höhere Hand hatte der Gerechtig · 
keit Genugthuung verſchafft.— — — 

Von dem Schickſal der Ueberlebenden in 
dieſer Geſchichte bleibt nur noch wenig zu er⸗ 
zählen. Grace und Anna halten treu als 


und ich bin gar nicht verwundert, daß auch Freundinnen zuſammen und auch der eheliche 
Sie ſich von ſeiner männlichen Erſcheinung Bund, den Fräulein Middleman ſeit ku 


blenden ließen und die Seine zu werden be mit Dr. Burton einging, kann in dieſem 


gehrten.“ 


„Daß ich mit dieſem Mann vor den Trau⸗ 
altar trat, hat tiefere Gründe, über die ich mich! 


/ 


Us 
ſtand nichts ändern. 7 


— En de. — 


—— ne 


ern 


„‚Moralijche verbrechen. 


Roman von Nina Mente. 

„Ich muß es wiſſen?“ fragte der Doktor 
langſam, und ein kaum merkliches Lächeln glitt 
über ſeine ſchmalen Lippen. „Dieſe Vermutung, 
Herr Graf, iſt ganz unbegründet, denn ich weiß 
es leider nicht!“ . 

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie der Graf auf 
und preßte dann mit einer ſchmerzlichen Be- 
wegung beide Hände vor die Stirn. 

Das ijt nicht wahr!“ wiederholte er leiſe, „Sie 
wiſſen es!“ 

Faſt geringſchätzig zuckte Leontjew die Achſeln 
und ließ den kalten, erregten Blick ſekundenlang 
auf dem erregten Antlitz ſeines Gaſtes ruhen. 

„Für den Knaben fühlte ich mich verant⸗ 
wortlich,“ erwiderte er mit eiſiger Gelaſſenheit, 
„der Erwachſene dagegen entzieht ſich meiner 
Kontrole, ich hoffe, das leuchtet Ihnen ein, 
Herr Graf?“ 

„Ja, gewiß, aber es iſt trotzdem nicht mög⸗ 
lich, daß Sie nichts, abſolut nichts von ihm 
wiſſen ſollten!“ bemerkte Graf Sobolew in be⸗ 
harrlichem Ton, während er mit großen Schritten 
im Zimmer auf- und abzugehen begann. „Wann 
verließ er Ihr Haus?“ 

„Vor fünf Jahren!“ 

„Und wohin wandte er ſich?“ 

Wenn ich nicht irre, nach Petersburg!“ 

Mit weit geöffneten, entſetzten Augen ſtarrte 
Graf Sobolew den Sprechenden an, war es 
wirklich möglich, daß er wieder vergeblich ge⸗ 
kommen ſein, daß er nichts erfahren ſollte? 

„Wenn Sie nicht irren ?“ fragte er tonlos. 
„Wiſſen Sie nicht das einmal genau, Herr Doktor?“ 

„Nicht genau, Herr Graf!“ klang die kühle 
Erwiderung. ; 

„Hat er denn nie an Sie geichrieben ? 
Stehen Sie in keiner Verbindung mit einander?“ 

„Doch' ein paar Mal, aus anderen Städten, 
in denen er Beſchäftigung und Brot ſuchte, leider 
mit geringem Erfolg. In feinem letzten Brief 
äußerte er den Entſchluß, die Metropole Rußlands 
aufzuſuchen, aber ob er denſelben ausgeführt hat 
oder nicht, kann ich nicht jagen !“ 

Beide Hände vor die Stirn gepreßt, durch- 
ſtürmte Sobolew das Zimmer von einem Ende 
zum andern, er hörte kaum, was Leontjew weiter 
ſprach, nur daß ſein Sohn Stellung und Vrot 
geſucht, daß er vielleicht mit Mangel, mit Elend 
gekämpft hatte, ſein Blut, ſein Kind, das hatte 
er verſtanden und begriffen, und wie brennende 
Kohlen waren dieſe Worte auf ſeine Seele gefallen. 
— Großer, allmächtiger Gott, während er im 
Ueberfluß ſchwelgte, während er zur Befriedigung 


feiner Bedürfniſſe Tauſende verſchwendete, rang 


ſein Kind, ſein Sohn mit Not und Armut, 


kämpfte vielleicht vergeblich um ein Stück Brot, 
um feinen Hunger zu ſtillen. Aber das war 


nicht ſeine Schuld, bei Gott, nicht ſeine, das hatte 
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er nicht gewollt, das war das Werk dieſes Mannes 
ſeines Todfeindes, der ſich nicht anders, als auf 


dieſe Weiſe rächen konnte! 


„Beſchäftgung und Brot,“ wiederholte er mit 
vor Erregung wunderlicher Stimme, „mein Sohn 
Beſchäftigung und Brot ſuchen? — Und das 


Geld, welches er beſaß, welches ihm gehörte, wes⸗ 


halb wurde es ihm vorenthalten? Weshalb? Ich 


ftage Sie, Herr Doctor!“ } 
» Vorenthalten 2“ Leontjew richtete ſich kerzen⸗ 
gerade in ſeinem Seſſel auf und maß den Sprechen⸗ 
den mit einem ruhigen, kalten Blick. „Beſinnen 
ſie ſich auf Ihte Worte, Herr Graf! Niemandem, 
am allerweuigſteu aber mir, iſt es eingefallen, ihm 
etwas vorzuenthalten, im Gegenteil, als er die 
Mittel zum Studium, welche ich ihm bieten wollte 
und bot, ablehnte und mir erklärte, das Gnadenbrot 
wie er ſich ausdrückte, nicht länger mehr eſſen und 
annehmen zu können, eröffnete ich ihm, daß er 
unabhängjg, ja reich ſein könne, ſobald er es 
wünſche, ſagte ihm, in wie großmüthiger Weiſe 
ſein Erzeuger für ihn geſorgt habe. Auf ſeinen 
Wunſch, auf ſeine Bitte, mehr auf ſein Verlangen 
wurde das Capital an Sie retournirt, Herr Graf, 
und wenn es mir auch nicht einfällt zu leugnen, 
daß dieſe ſeine Handlungsweiſe meinen vollſten 
Beifall hatte, zu dieſem Eutſchluß beigetragen habe 


Mutter geerbt, Herr Graf, zu ſeinem Glück, und 
mit dieſemCharakter haben Sie zu rechnen. Damals 
verließen Sie erbarmungslos den Knaben, den 
Sie heute ſuchen, für das Kind, deffen natürlicher 
Beſchützer Sie fein follten, regte ſich weder Mittleid 
noch ſonſt ein Gefühl in Ihrer Bruſt — dieſe 
Sünde rächt ſich jetzt, wie jede Schuld ſich rächt. — 
Und nun, denke ich, könnte dieſe Unterrednug, 
welche uns beiden ſehr wenig Annehmlichkeiten 
bereitet, beendet fein. Ich bin befchäftigt, Herr 
Graf, und bitte Sie, darauf Rückſicht zu nehmen!“ 
Mit jener ihm charakteriſtiſchen Bewegung 
preßte Graſ Sobolew beide Hände gegen die Schläfen, 
der Gedanke, daß auch dieſer Verſuch, der letzte, 
etwas über den Verbleib ſeines Sohnes zu erfahren, 
vergeblich geweſen ſei, brachte ihn dem Wahnſinn 
nahe. Und doch beſaß er die moraliſche Ueber⸗ 
zeugung, daß jener Mann etwas Näheres über 
ihn wußte, daß es nur Rachſucht, Schadenfreude, 
ihn leiden zu ſehen, war, welche ihn zu dieſem 
Verleugnen trieb. Wollte er vielleicht gebeten 
ſein? Oh, er wollte bitten, wenn es ſein mußte, 
wollte alles thun, was jener verlangte, wenn er 
nur erfuhr, wo er ſein Kind zu ſuchen hatte, wo 
wo er es finden fonnte! — . 
„Herr Dok tor,“ bat er flehend, „ ich bitte 
Sie, ſeien Sie barmherzig, ich muß meinen Sohn 
finden, ſagen Sie mir, wo ich ihn zu ſuchen habe.“ 
„Ich wiederhole Ihnen, daß ich die Unterredung 
abzubrechen wünſchte.“ 
„Das iſt nicht wahr,“ brauſte der Graf auf 
und trat einen Schritt näher an ihn heran, 
„Sie wollen ſich rächen, ſonſt nichts!“ 
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| Konkursmassen-Ausverkauf | 


Otto Feyerabend'schen 
Bapier-,Shreib-u. geichen⸗Materialien⸗Handlg. 


Reichhaltiges Lager in 

Kassetten mit „Margaret 
Tornister, Schultaschen, feine Kinderspiele, 
Küchenſpitzen in Papier und Leinwand. e len 


Geſangbücher. 


Ganze Laden⸗ und Schaufenſter⸗Einrichtung billig 
zu verkaufen. 


„Mich rächen?“ fragte der Doktor 
„Das Böſe rächt ſich durch ſich ſelbſt, 
Graf, und wenn ich je an einer 
geltung gezweifelt hatte, 
mich eines Anderen. Leben Sie wohl, 
Graf, ich wünſche, wir hätten uns heute 
lezten Mal geſehen!“ 

Hoch aufgerichtet ſchritt er zur Thür, welche 
er weit öffnete, und mit einer höflichen Hand⸗ 
bewegung lud er den nächſten Patienten zum 
Eintreten. 

Graf Sobolew ſtand einen Moment wie ver⸗ 
ſteint, fühllos gegen alles, was um ihn her vor⸗ 
ging, dann raffte er ſich auf, griff nach ſeinem 
Hut und verließ wie ein Automat das Kabinet 
Leontjews. 

Umſonſt! — Keinen anderen Gedanken, als 
den einen furchtbaren, deſſen ganze Troſtloſigkeit 
ihn zu Boden ſchmetterte, vermochte er zu faſſen, 
kein anderer fand Raum in ſeiner Seele. 

„Der Fluch der böſen That — der Fluch 
der böſen That!“ murmelte er, während der 
Wagen in fliegender Eile durch die Straßen raſte. 

Wie hatte jener kalte Mann doch geſagt? — 
Ach ſo! — Das Böſe rächt ſich durch ſich ſelbſt 
—er hatte Recht! — War feine Sünde, war 
ſein Verbrechen groß geweſen, die Strafe war es 
nicht minder, denn ein Tantalus konnte nicht 


furchtbarere Qualen gelitten haben, als er! — 18 Tage. 4. Theodor Dey, 2 Jahre. 


ü - 233, Jahre. 
Was ſuchte er überhaupt? Hatte er nicht noch ai Po 434), Jahre. 7. Säiffer Meinhold Behrene 


heute gehört, daß fein Sohn lieber wie der Aermſte 
um fein Stück täglichen Brotes arbeiten wollte, 
anſtatt aus ſeinen Händen Reichtum und Ueber⸗ 
fluß anzunehmen? — Konnte er nicht darauf 
gefaßt ſein, daß, führte das Leben ſie einſt an⸗ 
einander vorüber, jener ſich mit Verachtung von 
ihm wenden würde? — Teilnahmslos blickte er 
auf, als der Wagen vor dem Hotel hielt. 

Wie ein Automat ſtieg er die teppichbelegte 
Treppe hinauf, wie ein Automat öffnete er die 
Thür zum Hotelzimmer uud trat ein. 

Gräfin Elma lag noch im Negligee auf der 
Chaiſelongue und blätterte gelangweilt in einem 
Buch, welches ſie jetzt gähnend zuklappte und 
achtlos auf den Tiſch warf. 

„Ach, endlich,“ ſagte ſie und blickte, den Kopf 
auf den Ellbogen geſtützt, mit ihrem gewöhnlichen, 
ironiſchen Lächeln dem Grafen entgegen, „Haſt 
Du Deine Geſchäfte zur Zufriedenheit ab: 
gewickelt?“ : 

„Meine Gefchäfte 2" fragte Graf Sobolew 
zerſtreut. „Ach ſo, natürlich, vollſtändig, wir 
können noch heute reiſen!“ 

„Endlich!“ ſeufzte die Gräfin erleichtert auf 
und ſchnellte elaſtiſch aus ihrer bequemen Stellung 
empor. „Lange hätte ich es hier nicht mehr aus⸗ 
gehalten; es war zum Sterben, oder zum Wahn⸗ 
ſinnigwerden langweilig. — Aber was haſt Du 
denn? — wandte fie fic) mit einem gewiſſen 
Staunen an ihren Gatten, welcher kraftlos auf 
einen Stuhl geſunken war und den Kopf in beide 


unter Ladenpreis 
(alſo zu halben Preiſen.) 


Mill“-Papier gefüllt. 


ftraße Nr. 11 


zu vermiethen. 


1,00, 


Preis 85 Pfg. 
per Schachtel. 


FAY” ächte 


Sodener Mineral-Pastillen: 


sollten stets im Gebrauche 
aller Personen sein, die in- 
folge ihresBerufes gezwungen 
sind, entweder in Räumen 
mit schlechter Luftzuathmen, | e e 
oder viel und andauernd zu 
sprechen ; besonders aber von 
solchen, die zu Erkáltungen und 
zu Katarrhen neigen, 


Zeugniss. Ichbinverpflichtet, 
Ihnen meinen besten Dank auszu- 
sprechen für die gute Wirkung, 
welche ich erzielte nach ein- 
maligem Gebrauch Ihrer Fay’s 

ächten Sodener Mineral-Pastillen. 

Freiherr v. V. in S. 


Zu haben in allen Apotheken, Droger ien- und 
Mineral wasserhandlungen, , 


Nachahmungen weise man zurück. 


Näheres bei R. 


vermiethen. 


Herzenswunſch! ¡2 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Man waſche ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmilch - Seife 


J. HM. Wendisch Nachf. 


Berrichaftliche 
Wohnung. 


In meinem neuen Haufe, Brücken⸗ 


ubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger 
Wohnung, zum 1. April 1901 


Max Púnchera. 
Wohnung 1. Etage, vorn, Bader: 
ſtraße 55, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
bisher von Herrn Ingenieur E. Wunsch 
bewohnt, iſt vom 1. April d. J. z. verm. 


nehmer, Grabenſtr. 16, J. 


Wohnung, 1 Stube u. Küche, 3 Tr., 
Dina v. pri z. v. Tuchmacherſtr. 2. 
Eine herrſchaft⸗ 
Baderjtr. 6: liche Wohnung 
7 Zimmer, Küche und 
ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 
2 Stuben 1. Etage zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


1 Stube v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 15. 


Woh 
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 


d Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
— ag Gu mej 9. 


Jltstádlischer Markt 5, 


ahnnng7 Zimmer 110 Zubehör, 
3. Etage, fofort zu vermiethen. 
0. . PL ae Henius. 


Eine kleine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


1 wohnung zu verm. Brüdenftr. 22. der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


fühl.“ Hände geſtützt, in grenzenloſer Hoffnungsloſigkeit 
Herr | oder Apathie vor ſich niederſtarrte. 

göttlichen Ver⸗ 
Ihr Beiſpiel belehrte . .. ³⸗g ß: 


(Fortſetzung folgt.) 


Standesamt Thorn. 


zum Bom 9. bis einſchl. 19 Februar 1901 find gemeldet: 


1. Tochter dem Arbeiter 
2. Tochter dem Eiſendreher Her⸗ 
mann Dahlke. 3. uneheliche Tochter. 4. uneheliche 
Tochter. 5. Sohn dem Magazinaufſeher Auguſt Bluhm. 
6. Sohn dem Garniſonbackmeiſter Hermann Schubert. 
7. Sohn dem Schneider Peter Zegarski. 8. Sohn dem 
Tiſchlermeiſter Johann Schuſter. 9. Sohn dem Arbeiter 
Franz Dlugosz. 10. Tochter dem Vizefeldwebel im 
Inf.⸗Regt. 61 Guſtav Priebe. 11. Tochter dem Schmied 
Heinrich Mäske. 12. Tochter dem Schmied Hermann 
Bartz. 13. Sohn dem Schuhmacher Hermann Reeg. 14, 
Tochter dem Stellmacher Wladislaus Chizinski. 15. 
Tochter dem Poſtſchaffner Adalbert Demski. 15. Sohn 
dem Arbeiter Paul Tulidczinski. 17. uneheliche Tochter. 
18. Tochter dem Heizer Eduard Ewert. 19. Sohn dem 
Arbeiter Auguft Belgart. 20. Sohn dem Arbeiter Wil⸗ 
helm Reuter. 21. uneheliche Tochter. 22. Tochter dem 
Hauptzollamtsaſſiſtenten Eduard Schlott. 23. Tochter 
dem Fleiſchermeiſter Joſeph Zagrabeki. 24. Tochter dem 
Fortifikationsſchreiber Hugo Oborski. 25. Tochter dem 
Hoboiſt und Sergeant im Inf.⸗Regt. 21 Hermann 
Qoweite. 26. Sohn dem Buchhalter Emil Kaſchik. 27. 
Sohn dem Arbeiter Johann Lewandowski. 28. Tochter 
dem Maurergeſellen Franz Boehlke. 29. unehelicher 
Sohn. 

a als gejtorben: 1. Walter Posnau, 1 Jahr. 
2. Anaftafia Nowacki, 1 Jahr. 3. Paul Konkolewski, 
5. Laura Arnold, 
6. Proviantamts-Vorarbeiter Ferdinand 


a. als geboren: 
Lorenz Nalaskowski. 


ſtrauch, 42 ½ Jahre. 8. Max- Rajewsti, 11 Monat. 
9. Bruno Danlowski, 15/, Monat. 10. verwitwete 
Paſtor Katharine Brandt, 78 Jahre. 11. Stanislawa 
Krauſe, 2¼ Jahre. 12. Stanislaus Tural$tt, 101, 
Monate. 15. Arbeiterfrau Franziska Reid-Lultan, 52 
podre 14, Hofpitalitin Bertha Jäſchle, 67 Jahre. 15. 

rchivar a. D. Julius Tietzen, 81 Jahre. 16. Eliſabeth 
Worrach, 3½ Monate. 17. Leofadia Piotrowski, 31/5 
Monate. 18. Schiffseignerfrau Marianna Weſſolowski, 
39½ Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Der Zahl⸗ 
meiſteraſpirant Sergeant Guſtav Kofjatowsti u. Marie 
Koſſatowski⸗Gregersdorf. 2. Schneider Joſef Casper u. 
Johanna Rothmann, beide Berlin. 3. Apotheker Friedrich 
Rehefeld u. Eliſabeth Pommer. 4. Cigarrenarbeiter ‚Karl 
Deventer u. Auguſte Werner, beide Goslar. 5. Ziegel⸗ 
meiſter Johannes Krug u. Anna Wolfermann, beide 
Zehrensdorf. 6. Arbeiter Julius Langguth u. Meta 
Eggers, beide Königreich. 7. Reſtaurateur Otto Pupig 
u. Lina Hennede + Danzig. 8. Hoboiſt (Sergeant) im 
Inf- Regt. 176. Arthur Fiſcher u. Wanda Schwartz. 9. 
Schmied Albert Bellag u. Louiſe Schmidt, beide Char⸗ 
lottenburg. 10. Steingutdreher Emil Langer u Minna 
Mahler, beide Dresden. 18. Dienſtknecht Johann Berg⸗ 
mann u. Emilie Behrendt, beide Neu⸗Töplitz. 

d. ehelich verbunden find: 1. Unter⸗ 
offizier Auguſt Gamalsti-Stettin mit Martha Lastowsti. 
2. Schneider Anton Niedzwiecki mit Paulina Tomaszewski. 
3. Arbeiter Ludwig Kaminski⸗Mocker mit Apollonia 
Dubanowski. 4. Oekonom Oswald Sprandel mit Anna 
Klein. 5. Schuhmachergeſelle Franz . mit Anna 
Milarsty. 6. Sergeant im Juf Regt. 1 Franz Serocki 
mit Roſalie Triankowskt. 7. Leutnant im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
11 Witold von Rozydi mit Eliſabeth von Hoewel. 8. 
Schiffseigner Edmund Klotz mit Wilhelmine Krauſe⸗ 
Danzig. 9. Hoboiſt und Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 
Auguſt Prick mit Eliſabeth Vigalte. 10. Arbeiter Jo⸗ 
hann Lewandowski⸗Liſſewo mit Stanislawa Malecki. 


Vorderzimmer J. Etage, 


u Comptoirzwecken geeignet, Bader: 
traße 20 zu vermiethen. 
: S. Wiener. 


Zwei elegante Dorderzimmer ohne 
Küche, und kleine Hofwohnung vom 
1, 4. zu vermiethen 

Neuftädtifcher Markt Nr. 12. 


— [00 
Im Haufe Araberſtraße 4, 2. Etage 
ift eine Wohnung von 4 Zimmern 2c, 
zum 1. April zu vermieten. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 
Bu erfragen Katharinenftr. 10, part, 


Kellerwohnung zu vermiethen Gerſten⸗ 
ftraße 16. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


Laden mit Wohnung 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


iſt die aus 7 


benutzte 


Thober, Bauunter⸗ 


zu vermiethen. 
Louis Wollenberg. 
Ein Laden nebſt Geschäfts- 
keller Brüdenftraße 29 vom 
1. April zu vermieten. 
Julius Danziger. 


— . -— — —ä—äänũ— — — — — — 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Ein Edladen 


mit Nebenzimmern, zu jedem Geſchäft 
geeignet, vom 1. April d. J. anderw. 
zu vermieten. 

Näheres Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 


3 gut möbl. Simmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermieten. E erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


— — — 
. möbl. 2 gr. Simmer, Entree, 
ane 1. 4. zu vermieten. Näheres in 


nung 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


